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Editorial

Editorial

Sehr geehrte Damen und Herren, liebe Freunde 
des Collegium Carolinum,

die Baustelle des Instituts ist die Baustelle. Tatsächlich 
ist von tiefen Einschnitten, schwierigen Reorgani­
sationen oder personellen Umbesetzungen von allem, 
was man metaphorisch als Baustelle bezeichnen mag, 
nicht zu berichten. Umso ohrenbetäubender ist die ganz 
reale Baustelle im Sudetendeutschen Haus, welche 
die Arbeitsstelle des Collegium Carolinum zeitweise 
zu einem Ort macht, an dem einem das Hören und 
das Ordnen von Gedanken vergehen. Immerhin sam­
melt das Institut so Erfahrungen mit home office, 
und am Ende, wenn das Museum, die Quelle des Bau­
lärms, fertig gestellt sein wird, mögen sich für das 
Collegium Carolinum auch Vorteile aus der neuen Nach­
barschaft ergeben. 

Die bauliche Situation war für das Collegium Caro­
linum auch der Grund, sein sechzigjähriges Gründungs­
jubiläum in einem Festsaal des Deutschen Museums 
zu feiern. Die Feier wurde mit der diesjährigen Bad 
Wiesseer Konferenz verbunden, die mit dem Titel »Das 
kooperative Imperium« einen problematisierenden 
analytischen Zugang hatte. Die keynote der Konferenz, 
Pieter M. Judsons Vortrag über neue Ansätze für die 
Geschichtsschreibung der Habsburgermonarchie, war 
zugleich der Festvortrag des Jubiläums und ein Bei­
spiel dafür, dass Vorträge in Ausnahmefällen ebenso 
wissenschaftlich weiterführend wie für ein breiteres 
Publikum anregend sein können. Das Jubiläum haben 
wir in den Mittelpunkt des Berichtshefts gestellt.
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Für das zu Ende gehende Jahr ist eine Reihe von 
sehr erfreulichen Entwicklungen zu vermerken: Unser 
langjähriges Digitalisierungsprojekt Bohemia-online 
wurde abgeschlossen und unser entsprechender Bericht 
von der Deutschen Forschungsgemeinschaft mit viel 
Anerkennung entgegengenommen. Nachdem das Col­
legium Carolinum sich 2014 einen neuen Namen als 
»Forschungsinstitut für die Geschichte Tschechiens 
und der Slowakei« gegeben und damit seinen Arbeits­
bereich erweitert hat, ist es in diesem Jahr gelungen, 
auf dem Gebiet der slowakischen Geschichte ein neues 
Projekt zur Evakuierung der Deutschen aus der Slo­
wakei einzuwerben, das den Zusammenhang von NS-
Umsiedlungen, den Evakuierungen und der slowa­
kischen Politik am Kriegsende herausarbeiten wird. 
Gerade fertiggestellt wurde zudem ein Tagungs­
band, der die Partisanenbewegungen im Kontext des 
Slowakischen Nationalaufstands 1944 behandelt.

Ich wünsche Ihnen eine anregende Lektüre.

Martin Schulze Wessel

Editorial
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Eröffnung der Festveranstaltung

Eröffnung der Festveranstaltung anlässlich 
des sechzigjährigen Jubiläums des Collegium 
Carolinum, 10. November 2016, Ehrensaal 
des Deutschen Museums, München

Sehr geehrter Herr Staatsminister Spaenle, sehr geehrter 
Herr Präsident Huber, sehr geehrter Vizepräsident 
des Bayerischen Landtags Meyer, sehr geehrte Vertreter 
des diplomatischen Korps, meine Damen und Herren!

Bald nach seiner Gründung im Jahr 1956 veranstaltete 
das Collegium Carolinum in Cham sein erstes Kol­
loquium. Der Tagungsband, der daraus hervorging, 
trägt den Titel: »Böhmen und Bayern«. Es war der erste 
Band in unserer Reihe »Veröffentlichungen des Col­
legium Carolinum«. Die jüngste Publikation, die unser 
Institut in diesem Jahr vorgelegt hat, ist in Verbin­
dung mit der diesjährigen Landesausstellung des Frei­
staats entstanden. Ihr Titel ist : »Tschechien und 
Bayern«. Darin könnte man einen zirkulären Verlauf 
unserer Forschungsinteressen oder gar Stagnation 
vermuten. Doch liegen zwischen den beiden Bänden 
nicht nur mehr als 130 weitere Veröffentlichungen 
in der genannten Reihe, wozu die zahlreichen Publi­
kationen der »Bad Wiesseer Tagungen« und einige 
Einzelbände kommen, sondern auch ein paradigma­
tischer Erkenntnisfortschritt, der sich gerade am 
Vergleich der beiden genannten Bände ablesen lässt. 
»Böhmen und Bayern« handelt im Sinne des über­
kommenen Narrativs der »deutschen Ostkolonisation« 
vor allem von der Kulturübertragung von West 
nach Ost, während es in dem neuen Band »Tschechien 
und Bayern« um die Herausarbeitung von Verf lech­
tungen und Ähnlichkeiten in der tschechischen und 
bayerischen Geschichte geht. Bezeichnend ist auch, 



6

dass der aktuelle Band von deutschen und tschechi­
schen Herausgeberinnen und Herausgebern, Robert 
Luft, Ulrike Lunow und Milan Hlavačka, gemein­
sam veröffentlicht worden ist. Das war in den 1950er 
Jahren jenseits des Vorstellbaren. 

In den vergangenen Tagen habe ich die Akten der 
Gründung des Collegium Carolinum, vor allem 
Sitzungsprotokolle und Schriftverkehr, noch einmal 
durchgesehen. Die Geschichte des Collegium Caro­
linum ist nicht zuletzt durch unsere eigenen Veröffent­
lichungen mehrfach thematisiert worden. Auch 
oder gerade bei einem Jubiläum sollte man nicht herum­
reden: Auf die Anfänge des Instituts können wir 
nicht stolz sein. So nachvollziehbar das Bestreben war, 
für vertriebene Wissenschaftler aus der Tschecho­
slowakei ein neues Zentrum zu schaffen, so sehr waren 
doch die ersten Manifestationen des Instituts von selek­
tiver, apologetischer Wahrnehmung geprägt. In der 
Eröffnungsrede des ersten Vorsitzenden des Collegium 
Carolinum, Theodor Mayer, vom 18. Februar 1957 
war zwar viel von Verständigung die Rede, welche die 
Wissenschaft auch in Zeiten der Blockkonfrontation 
leisten sollte, aber von der deutschen Besatzung im 
»Protektorat Böhmen-Mähren« und auch von der Shoa 
war kein Wort zu hören. Dagegen wurde die Vertrei­
bung der Deutschen thematisiert. Im Kontext der 1950er 
Jahre ist weder diese Rede noch die Tatsache der frü­
heren NSDAP-Mitgliedschaft Mayers und weiterer 
führender Wissenschaftler in der Gründergeneration 
des Collegium Carolinum besonders erstaunlich. 
Bemerkenswert ist aber gerade vor diesem Hintergrund, 
dass dem Institut ein vergleichsweise früher Über­
gang zu Forschungsparadigmen jenseits der Ostfor­
schung gelang. Ausschlaggebend dafür war, dass 
der lange institutsinterne Machtkampf in der zweiten 

Sechzig Jahre Collegium Carolinum
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Martin Schulze Wessel 
bei der Eröffnung der 
Jubiläumsveranstaltung

Noêmi Zimdahl, Martin Reinecke und  
CC-Mitarbeiterin Martina Niedhammer  
spielten Stücke von Antonín Dvořák

Eröffnung der Festveranstaltung
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Hälfte der 1950er Jahre, der die wissenschaftliche Pro­
duktivität des Collegium Carolinum weitgehend lähmte, 
schließlich von Karl Bosl zu seinen Gunsten entschie­
den wurde. Bosls eigene NS-affine Haltung im Krieg 
und seine abgründige Aneignung einer Widerstands­
geschichte eines seiner kurz vor Kriegsende hingerichte­
ten Schülers sind inzwischen bekannt. Wenn Bosl 
sich auch mit fremden Federn schmückte, als er nach 
dem Krieg suggerierte, ein überzeugter Gegner des 
Nationalsozialismus gewesen zu sein, ist doch unbestreit­
bar, dass er es war, der die führenden Figuren der 
Gründergeneration des Collegium Carolinum ent­
machtete und zum Teil aus dem Institut hinausdrängte. 
Das hinderte ihn nicht, in Jubiläumsveröffentlichun­
gen des Instituts seine internen Gegner als »geschätzte« 
und »verdiente« Kollegen anzusprechen. Doch der 
faktische Bruch, den sein Vorsitz für die Forschungs­
paradigmen des Instituts bedeutete, ist unübersehbar. 

Nur vor diesem Hintergrund ist es zu verstehen, 
dass das Institut in der Zeit seines Vorsitzes und dann 
vor allem unter der Leitung Ferdinand Seibts und des 
stellvertretenden Vorsitzenden Hans Lemberg inter­
nationale Anerkennung gewinnen konnte. Kolleginnen 
und Kollegen aus der Tschechoslowakei und vielen 
Ländern Westeuropas, Nordamerikas und Australiens 
wurden Mitglieder des Collegium Carolinum. Wie diese 
Kontakte geknüpft und gepflegt worden sind, wie das 
Collegium Carolinum in den 1970er und 1980er Jahren 
als internationale Gelehrtengesellschaft gewissermaßen 
neu erfunden worden ist, darüber wissen wir noch 
relativ wenig. Auf diese »zweite Gründung« des Colle­
gium Carolinum können wir durchaus stolz sein, ge­
nauso wie z. B. auf die vergleichsweise frühen Ansätze zu 
einer Verf lechtungsgeschichte, wie sie in der langen 
Reihe von Tagungen über verschiedene amerikanische, 

Sechzig Jahre Collegium Carolinum



9

west- und ostmitteleuropäische Länder in ihrem Be­
ziehungen zu den böhmischen Ländern in den 1980er 
Jahren realisiert worden ist. 

In der gegenwärtigen Periode versucht das Institut 
das Prinzip der Internationalität in allen seinen Arbeits­
bereichen aufzunehmen. Nicht nur unser Vorstand 
und der neu geschaffene Wissenschaftliche Beirat, son­
dern auch die Fachbeiräte, die eigens für verschiedene 
Publikationen des Instituts wie die Institutszeitschrift 
»Bohemia« oder das »Biographische Lexikon für die 
böhmischen Länder« geschaffen wurden, zeichnen sich 
durch internationale Zusammensetzung aus. Bei der 
Etablierung von Strukturen digitaler Geschichtswissen­
schaft ist das Institut auf der Höhe der Zeit : Feder­
führend betreut es die digitalen Veröffentlichungsreihen 
von OstDok, es hat seine Institutszeitschrift als 
»Bohemia-online« digital zugänglich und durchsuch­
bar gemacht. Der DFG-Abschlussbericht hat diesem 
schwierigen Projekt soeben eine vorbildliche Realisie­
rung attestiert. Speziell für unsere Bemühungen, 
digitale Geschichtswissenschaft im Institut zu etablie­
ren, ist die Gründung des »Kompetenzverbunds His­
torische Wissenschaften München« ausgesprochen 
hilfreich. Im neuen Verbund ist der Austausch mit Insti­
tutionen, die im Feld der digitalen Geisteswissen­
schaften einschlägig sind, wie der Bayerischen Akademie 
der Wissenschaften und der Bayerischen Staatsbiblio­
thek, sehr viel enger geworden. 

Neben der Bewältigung der Service-Aufgaben ist 
es in den vergangenen Jahren gelungen, auch ein 
umfangreiches Forschungsprogramm zu realisieren, 
das den Schwerpunkten der Erforschung von Erinne­
rungskulturen, von (Zwangs-)migrationen und von 
politischen, sozialen und wirtschaftlichen Ordnungs­
vorstellungen galt und gilt. Neben dem Wissenschafts­

Eröffnung der Festveranstaltung
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ministerium des Freistaats Bayern, der das Institut seit 
sechzig Jahren verlässlich finanziert und stets gut 
begleitet, sind wir dafür Stiftungen, insbesondere der 
DFG und der Volkswagenstiftung, zu Dank verpf lich­
tet. Diese Einwerbung vom Forschungsprojekten, 
die im Institutshaushalt mit immerhin einem Drittel 
zu Buche schlagen, sind auch deshalb hervorzuheben, 
weil in unserem Stellenplan alle Positionen durch 
Service-Aufgaben ausgewiesen sind. Es entspricht nicht 
unbedingt den Grundsätzen guter Institutsführung, 
ist aber ungemein erfolgreich, dass in unserem Institut 
Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter in einem gewissen 
Spagat in beiden Bereichen, in Forschung und Service, 
ja, in nicht geringem Maße auch in der Lehre an der 
LMU München und der Universität Passau tätig sind: 
ein Geschäftsführer, der innovative Forschungen zur 
slowakischen Geschichte betreibt, eine Bibliotheks­
referentin, die eine Emmy-Noether-Nachwuchsgruppe 
eingeworben hat, eine Redakteurin der Bohemia, die 
ein SFB-Teilprojekt ausgearbeitet hat, ein Redakteur 
des Biographischen Wörterbuchs, der u.a. die Palacký-
Medaille, einen der bedeutendsten Historikerpreise 
der Tschechischen Republik, erhalten hat. Die Reihe 
ließe sich fortsetzen.

Neue Projekte sind in der Beantragung. Dennoch: 
Die Zukunftsplanung des Instituts kann sicher nicht 
darin bestehen, die gegenwärtigen Leistungen steigern 
zu wollen, z. B. durch eine Erhöhung des Drittmittel­
anteils auf fünfzig Prozent. Aber es besteht aller Grund, 
an die gute Institutstradition der Internationalität 
anzuknüpfen. Dafür gibt es wissenschaftsimmanente 
Gründe, aber es ist auch im Hinblick auf die politischen 
Friktionen, wie wir sie an vielen Stellen in Europa 
beobachten können, geboten, an der Kohäsion in und 
zwischen unseren Gesellschaften zu arbeiten. Diese 

Sechzig Jahre Collegium Carolinum
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beruht gerade im Verhältnis Deutschlands zu seinen 
östlichen Nachbarn nicht zuletzt auf Geschichts­
kultur, in welcher das Zusammenwirken der Historio­
graphien ein unverzichtbares Element, manchmal 
auch ein wichtiges Korrektiv bildet. Institutionell will 
das Collegium Carolinum in dieser Hinsicht neue 
Wege gehen: Es plant, gemeinsam mit der Max-Weber-
Stiftung und der Tschechischen Akademie der 
Wissenschaften im kommenden Jahr eine Zweigstelle 
in Prag zu eröffnen.

Martin Schulze Wessel

Eröffnung der Festveranstaltung
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Sechzig Jahre Collegium Carolinum –  
Festakt im Ehrensaal des Deutschen Museums 
München

Im Februar 1957 kamen Vertreter aus der Politik, Funk­
tionäre von Vertriebenenverbänden, Geistliche und 
Wissenschaftler im Bayerischen Wirtschaftsministerium 
zusammen. Eingeladen hatte das Collegium Carolinum 
(CC) zu seiner Gründungsfeier.

Ein Jahr zuvor waren die politischen Weichen für 
die Institutsgründung gestellt worden: Der bayerische 
Ministerpräsident Wilhelm Hoegner (SPD) hatte in 
einer Richtlinienrede im Januar 1956 die Gründung einer 
»Bayerischen Forschungsstelle für die Sudetenländer« 
zum 1. April desselben Jahres angekündigt.

Aus dem Anfang 1956 eingerichteten Wissenschaft­
lichen Sekretariat der Historischen Kommission für 
die Sudetenländer entwickelte sich im Jahreslauf schließ­
lich die »Forschungsstelle für die böhmischen Länder«: 
das CC. Nachdem am 25. Oktober des Jahres der Vorstand 
des Instituts Satzung, Statut und die Vereinsgründung 
beschlossen hatten, wurde schon im November die erste 
wissenschaftliche Tagung in Cham durchgeführt.

An diese Gründungsgeschichte knüpfte der Erste 
Vorsitzende des CC, Martin Schulze Wessel, in seiner 
Eröffnung der Jubiläumsveranstaltung anlässlich des 
sechzigjährigen Bestehens der Forschungseinrichtung 
an. Schulze Wessel skizzierte den Weg von der nicht 
unproblematischen, sudetendeutsch inspirierten Insti­
tutsgründung hin zu einem national und international 
agierenden und anerkannten, komparativ ausgerichte­
ten »Forschungsinstitut für die Geschichte Tschechiens 
und der Slowakei« (siehe auch den Beitrag von Martin 
Schulze Wessel in diesem Heft auf Seite 5).

Sechzig Jahre Collegium Carolinum
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Von links Bernd Huber (LMU-Präsident), Martin 
Schulze Wessel (Erster Vorsitzender des CC) 
und Ludwig Spaenle (Bayerischer Staatsminister 
für Bildung und Kultus, Wissenschaft und Kunst)

Milan Čoupek, Generalkonsul 
der Tschechischen Republik 
in München

Viera Polakovičová, Direktorin 
des Slowakischen Instituts 
in Berlin

Festakt im Ehrensaal des Deutschen Museums München
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Der 1925 fertiggestellte Ehrensaal des Deutschen 
Museums in München bot den festlichen Rahmen auch 
für die herzlichen Dankes- respektive Grußworte. 
Der Bayerische Staatsminister für Bildung und Kultus, 
Wissenschaft und Kunst, Ludwig Spaenle, hob die 
besondere Bedeutung der wissenschaftlichen Leistungen 
des Collegium Carolinum hervor und betonte, dass 
das Institut zu den wichtigen historischen Forschungs­
instituten Bayerns zähle. Als Präsident der Ludwig-
Maximilians-Universität umriss Bernd Huber anschlie­
ßend die nun schon zwölfjährige Geschichte des CC 
als An-Institut der LMU, die sich für beide Seiten als 
gewinnbringend erwiesen hat. 

Es folgte die Verlesung der schriftlichen Grußworte 
des Präsidenten der Tschechischen Republik, Miloš 
Zeman, und des Präsidenten der Slowakischen Republik, 
Andrej Kiska: Beide lobten die grenzüberschreitende 
Arbeit des CC und wünschten dem Collegium eine erfolg­
reiche Zukunft. 

Schließlich markierte Pieter M. Judson vom European 
University Institute Florence in seinem Festvortrag 
einen Forschungsgegenstand, der für die Arbeit des Insti­
tuts von großer Relevanz war und ist : »Die Habsburger­
monarchie«. Judson beschrieb in seinem prägnanten 
Vortrag deren Geschichte über ihren Zerfall 1918 hinaus. 
Seine Präsentation gipfelte in der durchaus provokati­
ven Zusammenfassung, dass ihre Nachfolgestaaten nun 
als »kleine Empire« funktionierten und seiner Ansicht 
nach sogar in mancher Hinsicht als »Völkerkerker« zu 
gelten hätten. 

Dass die Jubiläumsveranstaltung von den Gästen als 
ausgesprochen gelungen empfunden wurde, lag auch 
an der musikalischen Umrahmung durch ein Trio, dem 
neben einer Mitarbeiterin des CC, Martina Niedhammer, 
noch Noêmi Zimdahl und Martin Reinecke angehörten. 

Sechzig Jahre Collegium Carolinum
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Ihre Dvorák-Interpretationen trugen zu der festlich-
freundlichen Stimmung bei, die auch beim abschließen­
den Empfang im Foyer vor dem Ehrensaal mit mehr 
als 150 Gästen – unter ihnen viele Wegbegleiter des Insti­
tuts aus den vergangenen Jahrzehnten – zu spüren war.

Nach der Feier ist vor der spannenden Arbeit : Einige 
der Anwesenden machten sich noch am selben Abend 
auf nach Bad Wiessee, um an der Jahrestagung »Das 
kooperative Imperium« teilzunehmen (siehe den Bericht 
zu der Bad Wiesseer Tagung in diesem Heft auf Seite 65).

K. Erik Franzen

Pieter M. Judson während seines Festvortrags

Festakt im Ehrensaal des Deutschen Museums München
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Bohemia – Bohemia-online

»Sechzig Jahre Collegium Carolinum« sind verbunden 
mit 56 Jahren »Bohemia«. Ein kurzer Rückblick auf 
die Geschichte der Zeitschrift – und eine Betrachtung 
der Gegenwart des »Refereed Journal«.

Im Jahr 1960 erschien der erste Band der Bohemia. Für 
den Vorstand des Collegium Carolinum stellten Karl 
Bosl und Theodor Mayer die neue Publikation als Platt­
form für die internationale Zusammenarbeit und den 
»Austausch von Erkenntnissen, Erfahrungen, Auffas­
sungen« vor. Welches Format sie haben sollte, war noch 
unklar. Rasch etablierte sich die angekündigte »lose 
Folge« von »Sammelbänden« als Jahrbuch. Ab 1980 
erschien die Bohemia in zwei Lieferungen jährlich – 
mit Aufsätzen, Tagungsberichten, einem großen Rezen­
sionsteil sowie Abstracts, die von 1984 an auch ins 
Tschechische übersetzt wurden. 

Inhaltlich erscheint der Weg weniger gradlinig. 
Beim Blättern oder Browsen durch die mehr 50 Jahr­
gänge der Bohemia, die inzwischen erschienen und 
auch online verfügbar sind, läuft die Entwicklung der 
historischen Bohemistik seit den 1960er Jahren wie 
im Zeitraffer ab. Dabei werden die Kontinuitäten, Kon­
f likte und Ungleichzeitigkeiten in der Geschichte 
des Faches sichtbar. Zu Beginn waren in der Bohemia 
Themen stark vertreten, die in der Forschung der 
1930er Jahre wurzelten. Und auch wenn die Gründer 
gefordert hatten, »nicht nur alte und junge Gelehrte 
sudetendeutscher Herkunft zu Worte« kommen zu 
lassen, diente die Bohemia vorrangig der Kommunika­
tion innerhalb einer durch Herkunft bestimmten 
Gruppe. Erst durch die Öffnung für neue Autorenkreise 
konnte das Institutsjahrbuch zu einer internationalen 

Sechzig Jahre Collegium Carolinum
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Plattform werden, in der die Geschichte der böhmischen 
Länder und der Slowakei im europäischen Kontext analy­
siert wird. 

Doch nicht nur interne Weichenstellungen – wie ein 
sich erneuernder und erweiternder Kreis von Heraus­
gebern – auch die politischen Rahmenbedingungen 
eröffneten neue Perspektiven: War es vor 1989 die längste 
Zeit nahezu unmöglich, Kollegen aus der Tschecho­
slowakei als Autoren zu gewinnen, präsentierten tsche­
chische Historikerinnen und Historiker direkt nach dem 
demokratischen Umbruch ihre Forschungen in den insti­
tutionellen »Nischen« der Normalisierungszeit in zwei 
Ausgaben der Bohemia. Mittlerweile kommt ein beträcht­
licher Teil der Autoren aus Tschechien und der Slowakei.

Um möglichst nah an aktueller Forschung zu sein, 
werden in der Zeitschrift regelmäßig Forschungsvorhaben 
sowie die Ergebnisse von Workshops und Konferenzen 
publiziert. Hier seien stellvertretend die Hefte zum Stand 
der historischen Slowakeiforschung (Peter Haslinger), 

Bohemia – Bohemia-online
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zu »Alpen und Karpaten« (Martin Zückert), zu »Prague 
as Represented Space« (Marek Nekula und Jinřich 
Toman) und ein Kooperationsunternehmen mit »Soudo­
bé dějiny«, der tschechischen Zeitschrift für Zeit­
geschichte, zum »Konzept des Totalitarismus« genannt.

Auch der Jahrgang 56 bringt ein Themenheft, das 
aus einer Konferenz hervorgegangen ist: In der zweiten 
Nummer 2016 legen Ines Koeltzsch und Ota Konrád 
unter dem Titel »From Islands of Democracy to Trans­
national Border Spaces« die Ergebnisse der Auseinander­
setzung mit Forschungen zur Ersten Tschechoslowaki­
schen Republik vor. Anhand von Beiträgen u.a. zur 
Demokratietheorie, zu Grenzregimen, Infrastruktur und 
Raumerschließung, zu Repräsentation und internatio­
naler Vernetzung wird die Tschechoslowakei als Unter­
suchungsfeld für verschiedene Ansätze fruchtbar gemacht. 

Heft 1 spiegelt indessen den Anspruch der Bohemia, 
verschiedenen Fächern und Epochen Raum zu geben. 
Hier finden sich Beiträge von der mittelalterlichen 
Geschichte bis zur Gegenwart, von sakraler Herrschafts­
legitimation bis zu einem Essay von Miloš Havelka 
über aktuelle Deutungen der Person und des Lebens­
werks von Václav Havel. 

In ihrem 56. Jahr ist die Bohemia ein »Refereed Jour­
nal« mit einem internationalen Herausgebergremium – 
längst erscheint ein Teil der Texte in englischer Sprache. 
Die online-Ausgabe ist unter www.bohemia-online.de 
kostenfrei zugänglich, was gerade mit Blick auf die neuen 
Universitäten in Ostmitteleuropa und vor allem in 
Tschechien und der Slowakei von großer Bedeutung ist.

Christiane Brenner 

Sechzig Jahre Collegium Carolinum
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Wissenschaftliche Bibliothek

Es lohnt sich, anlässlich des sechzigjährigen Jubiläums 
des Collegium Carolinum einen Blick auf Vergangen­
heit und Gegenwart der Wissenschaftlichen Bibliothek 
zu werfen. Denn die fast zeitgleich mit dem Institut 
gegründete Einrichtung beherbergt die größte Sammlung 
von Bohemica außerhalb Tschechiens und der Slowakei – 
mit aktuell über 170.000 Medieneinheiten. 

Nicht weniger eindrucksvoll ist der Bestand wissenschaft­
licher Periodika: Er umfasst etwa 6.000 Titel. Darunter 
befinden sich sowohl deutschsprachige als auch tschechi­
sche, slowakische, englische, französische und polnische 
Werke. Die Kartensammlung wiederum weist etwa 1.700 
teilweise seltene Exemplare historischer Karten, aber auch 
Touristenführer, Wanderkarten, Stadt- und Ortspläne 
sowie Reproduktionen der Landesaufnahmen des k. u. k. 
Militärgeographischen Instituts auf.

Neben dem traditionellen Ankauf und Tausch leisteten 
verschiedene Schenkungen, Nachlässe und Spenden zum 
Aufbau des für die wissenschaftliche Forschung besonders 
relevanten Bestands einen wertvollen Beitrag. So ergänz­
ten beispielsweise die umfangreichen Nachlässe von Ernst 
Schremmer und Georg R. Schroubek den Bibliotheks­
bestand um wesentliche Teilbereiche. Weitere Nachlässe 
beziehungsweise historische Bestände wurden durch den 
antiquarischen Kauf erworben. Erwähnt seien etwa der 
in den 1970er Jahren erworbene Nachlass von Vladimír 
Peckelský, der vor allem tschechoslowakische Exilpubli­
zistik ab 1948 enthält, die im Jahr 1993 erworbene mikro­
verfilmte Fassung des Druckschriftenkatalogs (1501 – 1929) 
der Österreichischen Nationalbibliothek, oder auch der 
Sonderkauf des »Časopis katolického duchovenstva«, 
dessen erste Nummer aus dem Jahr 1828 stammt. 

Bohemia – Bohemia-online / Wissenschaftliche Bibliothek
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Die Zugänglichkeit des Bestands sicherten zu­
nächst die Personen- und Sachkataloge. Darüber hin­
aus boten die über die Jahrzehnte hinweg aufgebauten 
Schlagwort-, Karten- und Aufsatzkataloge weiter­
führende Recherchemöglichkeiten u. a. in unselbst­
ständig erschienenen Werken. Neben seinem eigentli­
chen Bestand verwaltete das Collegium Carolinum 
von Anfang an zugleich Leihgaben des Sudetendeutschen 
Archivs (Sudetendeutsches Institut) und der Histo­
rischen Kommission für die böhmischen Länder (vor­
mals Historische Kommission der Sudetenländer).

Für die weitere Entwicklung der Bibliothek war 
das Jahr 1986 nicht nur wegen des Umzugs von der 
Thiersch- in die Hochstraße bedeutsam. Im neuen 
Haus vereinte die Bibliothek zudem den Bestand des 
Adalbert-Stifter-Vereins sowie etwa 6.000 Bände 
der Ackermann-Gemeinde (im Jahr 2012 trat anstelle 
der Ackermann Gemeinde die Sudetendeutsche 
Stiftung als Partnerin der Bibliotheksgemeinschaft 
bei). Die neue Wissenschaftliche Bibliothek stand 
nunmehr den Mitarbeitern einzelner Institutionen im 
Hause genauso wie der interessierten Öffentlichkeit 
als Präsenzbibliothek zur Verfügung. 

Innerhalb dieser sich neu zusammengeschlossenen 
Bibliotheksgemeinschaft blieb das CC weiterhin für 
den Erwerb wissenschaftlicher Literatur über die böh­
mischen Länder, die Tschechoslowakei, über ihre 
Nachfolgestaaten, aber im gewissen Umfang auch über 
die Länder Ostmitteleuropas zuständig und über­
nahm die Verwaltung der Bibliothek.

Seit den 1990er Jahren verzeichnet die Bibliothek 
durch die Anbindung an das Fernleihsystem des 
Bayerischen Bibliotheksverbundes eine kontinuierlich 
steigende Zahl bundesweiter Buchausleihen sowie 
wachsende Besucherzahlen. 

Sechzig Jahre Collegium Carolinum
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Die Jahrtausendwende stand durch den Umstieg auf 
EDV ganz im Zeichen der Modernisierung. So wurde 
der gesamte Bibliotheksbestand durch die retrospektive 
Konvertierung der Karteikarten über den eigenen 
OPAC beziehungsweise durch den 2001 erfolgten An­
schluss an den Bayerischen Bibliotheksverbund recher­
chierbar. Durch die Kooperation im Rahmen des Pro­
jekts OstDok (siehe Seite 79) konnten schließlich 
gemeinfreie Standardwerke zum Thema Religions­
geschichte in Ostmitteleuropa sowie statistische Tafel 
und Casino-Verzeichnisse aus dem vor allem gefähr­
deten Bestand der Bibliothek digitalisiert werden.

Verstand sich die Bibliothek von Anfang an als 
eine zentrale wissenschaftliche Stelle für »alle Fragen 
der böhmischen Länder«, wurden im Laufe der letzten 
Jahrzehnte gezielt Sammelschwerpunkte aufgebaut, 
die auch über diese Region hinausweisen. Mit der Auf­
stellung von Handapparaten im Bereich der Religions­

Ein letzter Blick in den alten, inzwischen geschlossenen Lesesaal. 
Demnächst werden die Gäste der Bibliothek in neuen Räum­
lichkeiten ihre Recherchen durchführen können
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geschichte, Migrationsforschung und Musealisierung, 
des Föderalismus, aber auch der digitalen Geschichts­
wissenschaft ref lektiert die Bibliothek – zusätzlich 
zu den regulären Sammelpraktiken – die durch Projekte 
angestoßenen Bedürfnisse des Instituts.

Das aktuelle Jahr war für die Wissenschaftliche 
Bibliothek wieder mit einem bedeutsamen Umbruch 
verbunden: Der Bau des Sudetendeutschen Museums 
brachte größere Umbauarbeiten auch für die Biblio­
thek mit sich. Zwar bedeutete dies auf der einen Seite, 
dass die Serviceleistung stark umgestaltet respektive 
angepasst werden musste. Doch andererseits wird die 
Bibliothek ihre Benutzer in Kürze in neuen und 
modernen Räumlichkeiten, vor allem in einem voll­
kommen neu gestalteten Lesesaal, begrüßen dürfen.

Arpine Maniero
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Biographisches Lexikon und Biographische 
Sammlung

Das Biographische Grundlagenprojekt des Collegium 
Carolinum (CC) ging – ähnlich wie das Sudeten­
deutsche Wörterbuch – aus Vorhaben hervor, die älter 
sind als das CC selbst, heute ist es Teil der digitalen 
Geschichtswissenschaft. 

In den 1920er Jahren begannen in Prag deutsche geistes­
wissenschaftliche Forschungsinstitutionen der Tschecho­
slowakei mit der Zusammenstellung von biographischen 
Angaben zu deutschsprachigen Schriftstellern. Nach 
1948 sammelte der Germanist und Bibliothekar Arthur 
Herr (1891 – 1986) biographisches Material und Ver­
weise auf Biographien, Nachrufe und Lexikoneinträge 
zu bedeutenden deutschen Persönlichkeiten der böh­
mischen Länder. Das Collegium Carolinum übernahm 
nach seiner Gründung 1956 diese Vorarbeiten, ver­
änderte aber das Design des Langzeitvorhabens und 
definierte den Zuschnitt regional, nicht mehr national. 

Das vom CC herausgegebene »Biographische Lexi­
kon zur Geschichte der böhmischen Länder« (BLGBL) 
erschließt – aufbauend auf der Biographischen Samm­
lung – Leben und Werk von Frauen und Männern 
mit Bezug zum Territorium der heutigen Tschechischen 
Republik ungeachtet ihrer ethnischen, sprachlichen 
oder konfessionellen Zuordnung oder Selbstidentifikati­
on. Die Biographische Sammlung des CC verzeichnet 
laufend neue Informationen zu lebenden und vor allem 
zu kürzlich verstorbenen Persönlichkeiten. Dabei 
werden auch aus den böhmischen Ländern stammende, 
aber heute außerhalb dieses Gebiets lebende Perso­
nen, insbesondere Sudetendeutsche, Exiltschechen und 
jüdische Personen berücksichtigt. 

Wissenschaftliche Bibliothek / BioLex und BioSlg
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Inzwischen wurden in der Biographischen Samm­
lung ungefähr 49.500 Datensätze digitalisiert – von 
insgesamt circa 65.000 Personendatensätzen. 

Die seit vielen Jahren bewährte Zusammenarbeit mit 
den Redaktionen des Biografický slovník Českých zemí 
in Prag (BSČZ), des Österreichischen Biographischen 
Lexikons in Wien (ÖBL) und der Neuen Deutschen Bio­
graphie in München (NDB) zeigt sich nicht nur durch 
eine kontinuierliche wechselseitige fachliche Beratung, 
sondern auch im Datenaustausch und durch die Er­
arbeitung von Kurzbiographien für alle drei Lexika. 

2016 erschien mit der sechsten Lieferung des Ban­
des IV die insgesamt 34. Lieferung des Lexikons. Das 
neue Heft stellt in circa 250 Einträgen von »Aurel B. 
Stodola« bis »Hugo Stransky« Personen vom přemysli­
dischen Frühmittelalter bis zur Gegenwart vor. Die 
Redaktion, die inzwischen von der siebten Lieferung 
knapp ein Drittel der Biogramme im Manuskript an­
legen konnte, bestand im Berichtsjahr aus Robert Luft, 
Pavla Šimková und Veronika Siska. 

Im Rahmen der Open-Access Plattform ViFaOST 
beziehungsweise durch die Bayerische Staatsbibliothek 
in München (BSB) sind die ersten drei Bände des BLGBL 
bis zum Lemma »Sch« im Volltext zugänglich. Um die 
vorliegenden Biogramme besser zu vernetzen, plant das 
Collegium Carolinum die Verknüpfung der jeweiligen 
personenbezogenen, biographischen Information mittels 
der Gemeinsamen Normdatei (GND) anzubieten. Dies 
soll im Rahmen eines Projekts des digitalen Portals 
»Deutsche Biographie« durch die Neue Deutsche Bio­
graphie und das Digitalisierungszentrum der BSB be­
werkstelligt werden. 

Robert Luft 

Sechzig Jahre Collegium Carolinum
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Titelblatt der aktuellen 
Lieferung des BLGBL

Screenshot der Suche nach dem BLGBL 
in vifaost

Biographisches Lexikon und Biographische Sammlung
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Umwelt- und Infrastruktur
geschichte

Erfreuliches gibt es aus dem Forschungsbereich 
Umwelt- und Infrastrukturgeschichte zu vermelden. 
Arnošt Štanzel hat im Berichtsjahr seine Arbeit 
über Wasserwirtschaft in der Tschechoslowakei und 
Rumänien nach 1945 abgeschlossen. Damit liegt 
nun eine wichtige Studie zur umwelthistorischen Ent­
wicklung des Karpatenraums vor, der etwa im 
Vergleich zu den Alpen bisher nur wenig Beachtung 
gefunden hat. Wie in den letzten Jahren hat sich 
das Collegium Carolinum zudem auch in diesem Jahr 
an der Sommerschule der Werkstatt für Umwelt­
geschichte Tschechiens und der Slowakei in Prag 
beteiligt. Thema war dieses Mal die Auswirkungen 
von Viren, Bazillen, Krankheiten, Parasiten und 
Epidemien in der Geschichte.

Projekte
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Von Wasserräumen und Wasserträumen 
im Staatssozialismus. Ein umwelthistorischer 
Vergleich der Wasserwirtschaft in der 
Tschechoslowakei und Rumänien 1948 – 1989 

Eine Analyse von Konjunkturen und Veränderungen 
im Verhältnis zwischen Mensch und Natur als Teil 
einer Umweltgeschichte des Staatssozialismus in der 
Tschechoslowakei und in Rumänien stand im Zen­
trum der erfolgreich verteidigten Dissertation. 

Anhand von sechs Fallbeispielen konnte das bisherige 
Schwarzweißbild vom naturzerstörenden Staatssozia­
lismus relativiert werden: So lassen sich nämlich durch­
aus ernsthafte Bemühungen zum Schutz der Umwelt 
finden – auch wenn sie letztendlich zumeist scheiterten.

Als positives Beispiel lässt sich der Bau und Betrieb 
des Orava-Stausees in der Nordwest-Slowakei werten. 
Gestartet als Industrialisierungsprojekt einer peripheren 
Bergregion erkannte das kommunistische Regime be­
reits in den 1960er Jahren den Wert des neuen Gewässers 
für Erholungssuchende, aber auch dessen ökologische 
Besonderheiten. In der Folge wurde neben Erholungs­
einrichtungen auch ein Naturschutzgebiet eingerichtet, 
das heute ein ökologisch wertvolles Feuchtgebiet von 
internationalem Rang ist. 

Dagegen belegt der Umgang mit den slowakischen 
Donauauen, dass der ökologisch orientierte Zugang 
eher eine Ausnahme blieb. Obwohl die Planer seit den 
1950er Jahren von der Sorge um die Zukunft der Donau­
auen umgetrieben wurden, blendete die kommunis­
tische Führung in der Folge der Ölkrise des Jahres 1973 
alle Bedenken aus und begann 1977 mit dem Bau des 
Wasserkraftwerks Gabčíkovo: Extensives Wirtschafts­
wachstum blieb letztlich wichtiger als Umweltschutz.

Projekte
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Tschechoslowakischer Zehnkronenschein von 1960.  
Rückseite mit dem Bild des Orava-Staudamms

Flyer zur Aufklärung zum Umweltschutz. Zitiert wird 
§23 des Wassergesetzes von 1973, welcher festlegt, 
dass Grund- und Oberf lächenwasser durch Abwässer 
nicht negativ beeinf lusst werden darf

Umwelt- und Infrastrukturgeschichte
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Der gleiche Befund zeigt sich im Bereich des Ge­
wässerschutzes. Obwohl auch hier seit den 1950er 
Jahren eine weitreichende und fortschrittliche Gesetz­
gebung existierte, scheiterten Umweltschutzanliegen 
des kommunistischen Regimes auf diesem Feld. Dies 
lag zu großen Teilen auch hier daran, dass ökonomische 
Argumente mehr Gewicht hatten als ökologische. Die 
Regierung stellte die knappen Ressourcen nicht für den 
Bau von Kläranlagen bereit, sondern investierte in die 
Industrie- und Güterproduktion. Zudem setzte die 
Justiz Regelungen und Strafzahlungen im Bereich der 
Wasserverschmutzung nicht durch, um Produktions­
betriebe nicht zu belasten.

Der letzte Punkt verweist zugleich auf den in der 
Arbeit thematisierten transnationalen Vergleich. 
In Staaten westlich des Eisernen Vorhangs waren die 
Entwicklungen zunächst bis in die 1980er Jahre 
ähnlich. Unter dem öffentlichen Druck der Umwelt­
bewegung allgemein und von Nichtregierungsorga­
nisationen wie Greenpeace im Speziellen (der in den 
kommunistischen Staaten Osteuropas nicht existierte) 
sahen sich westliche Regierungen im Gegensatz zu 
den Regimen im Staatssozialismus jedoch zunehmend 
zu einem ökologischen Einlenken veranlasst. 

Arnošt Štanzel

Projekte
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Sommerschule

Viren, Bazillen, Krankheiten, Parasiten und Epidemien 
waren das Thema der internationalen Sommerschule, 
die vom 28. bis 31. August 2016 in Prag an der Karls­
universität mit Unterstützung der European Society for 
Environmental History (ESEH) stattfand. 

Unter dem Titel »The Undesirable: How Parasites, 
Diseases, and Pests Shape Our Environments« hatte 
die Werkstatt für Umweltgeschichte Tschechiens 
und der Slowakei dazu eingeladen, die Rolle der Viren 
und Bazillen als Akteure der Geschichte, als Objekt 
kultureller und ethischer Bewertung respektive als 
unerwartete Protagonisten in der Mensch-Umwelt-
Beziehung zu beleuchten. 

Der Einladung folgten Vertreterinnen und Vertreter 
verschiedener wissenschaftlicher Richtungen. Neben 
klassisch historischen Zugängen wurden ethnologische, 
medizingeschichtliche und auch tierethische Ansätze 
diskutiert, um den Folgen der Wechselbeziehung zwi­
schen Mensch und Viren auf die Spur zu kommen. 
Ein Ziel der Sommerschule war es, den Doktorandinnen 
und Doktoranden die Möglichkeit zur Publikation 
ihrer Arbeiten in der Online-Zeitschrift »Arcadia« zu 
bieten. So konnten sie ihre im Voraus eingereichten 
Aufsätze im Rahmen einer Schreibwerkstatt erörtern. 

Ergänzt wurde das Programm durch Vorträge 
und Exkursionen. Die Wissenschaftshistorikerin Soňa 
Štrbáňová von der Tschechischen Akademie der 
Wissenschaften eröffnete die Sommerschule mit einer 
virtuellen Führung durch die Geschichte der Wissen­
schaft in Prag. Im Rahmen eines öffentlichen Vortrages 
am Goethe-Institut in Prag thematisierte der Prager 
Historiker Duncan Mclean die politischen Hintergründe 
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der jüngsten Ebolakrise in Westafrika. Die Exkursionen 
führten die Gruppe auch durch die Fakultätsklinik 
der Karlsuniversität und in das Museum der Alten Klär­
anlage in Prag-Bubeneč.

Die Sommerschule war die dritte Veranstaltung in 
Folge, die von der Werkstatt für Umweltgeschichte 
Tschechiens und der Slowakei organisiert wurde. Neben 
den inzwischen traditionellen Kooperationspartnern, 
dem Collegium Carolinum, der Graduiertenschule für 
Ost- und Südosteuropa (beide München), dem Herder-
Institut (Marburg), dem Historical Geography Research 
Centre (Prag) und dem Rachel Carson Center (Mün­
chen) wurde die von der ESEH getragene Sommerschule 
vom Deutsch-Tschechischen Zukunftsfond (Prag), 
der Tschechischen Akademie der Wissenschaften (Prag) 
sowie vom Sorbischen Institut (Bautzen) finanziell 
gefördert.

Jana Piňosová und Pavla Šimková

Führung durch die Fakultätsklinik 
der Karlsuniversität in Prag

Im Museum der Alten Kläranlage  
in Prag-Bubeneč
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Die Evakuierung der Deutschen aus der Slowakei 
1944 / 45

Wie sind die vom nationalsozialistischen Regime 
im letzten Kriegsjahr vorgenommenen Evakuierungen 
historisch einzuordnen? Waren es allein humanitäre 
Maßnahmen zum Schutz der Bevölkerung vor der 
nahenden Front oder muss der Blick nicht auch auf 
Kontinuitäten nationalsozialistischer Volkstums- und 
Umsiedlungspolitik sowie auf kriegsbedingte Pla­
nungen der Zeit gerichtet werden? Und lässt sich das 
Geschehen wirklich, wie in der Vergangenheit meist 
praktiziert, isoliert von den zeitgleich im östlichen 
Europa ablaufenden Entwicklungen erfassen?

In einem zweijährigen Projekt geht ein slowakisch-
deutsches Projektteam diesen Fragen nach. Martina 
Fiamová, Michal Schvarc und Martin Zückert unter­
suchen die Planungen, den Verlauf und die Folgen der 
Evakuierung der Deutschen aus der Slowakei zwischen 
dem Herbst 1944 und dem Frühjahr 1945. Dabei wird 
das Augenmerk insbesondere auf die Kontexte dieses 
Migrationsvorgangs gerichtet. So müssen der Verlauf 
und die Folgen des Slowakischen Nationalaufstands 
genauso berücksichtigt werden wie zeitgleich statt­
findende Planungen des Slowakischen Staates, Institu­
tionen, Industrieanlagen, aber auch Teile der Bevöl­
kerung aus der Ostslowakei zu evakuieren. 

Die Evakuierung der Deutschen muss wiederum 
im Zusammenhang mit Praktiken nationalsozialistischer 
Umsiedlungspolitik seit dem Jahr 1939 in Beziehung 
gesetzt werden. Dies betrifft auch die Frage, welche Ziel­
setzungen mit der Evakuierung unter den Bedingungen 
des letzten Kriegsjahrs verbunden wurden. Das Pro­
jekt richtet den Blick schließlich auch auf erinnerungs­
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politische Entwicklungen nach 1945. Wie wurde das 
Geschehen im Kontext des Themas »Flucht und Vertrei­
bung« in der Bundesrepublik interpretiert und welche 
Schlüsse wurden daraus gezogen? Welche Rolle spielten 
dabei gruppenspezifische Deutungen der Betroffenen 
oder der Kontext des Kalten Krieges? 

Im ersten Projektjahr haben die Bearbeiter bereits 
umfangreiche Archivstudien vorgenommen. Neben der 
weitergehenden Analyse und Ausarbeitung sind für 
das Jahr 2017 mehrere Projektpräsentationen sowie ein 
Workshop zur Präsentation und Diskussion der Zwi­
schenergebnisse geplant.

Martin Zückert

Evakuierung von Frauen und Kindern  
aus Göllnitz (Gelnica), Oktober 1944
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Geschichte der mecklenburgischen Regional
sprache seit dem Zweiten Weltkrieg.  
Varietätenkontakt zwischen Alteingesessenen 
und immigrierten Vertriebenen.

Flucht und Vertreibung von mehr als 12 Millionen 
Menschen aus den östlichen deutschen Sprachregionen 
bedeutete nicht nur einen abrupten Einschnitt in den 
Bestand der dort ehemals gesprochenen Dialekte und 
Umgangssprachen, sondern führte auch in den Zielgebie­
ten der Vertreibung zu völlig neuen, hochgradig komple­
xen binnendeutschen Sprachkontakten. Am Beispiel einer 
begrenzten Untersuchungsregion in Mecklenburg wird 
das Forschungsvorhaben erstmalig systematisch die 
sprachlichen Konsequenzen der Vertriebenenimmigrati­
on für die Zuwanderungsgebiete in die deutsche Sprach­
geschichte des 20. Jahrhunderts einholen.

Die Verlängerung der Förderung durch die Deutsche 
Forschungsgemeinschaft ermöglicht es, den Forschungs­
fokus des 2013 begonnenen Projekts von der sprachlichen 
Akkulturation der zugewanderten Vertriebenen auf eine 
exemplarische regionale Sprachgeschichte des Deutschen 
seit dem Zweiten Weltkrieg auszuweiten. Untersucht 
werden die dynamischen Wechselwirkungen zwischen 
der deutschen Standardsprache, der mecklenburgischen 
Umgangssprache, dem mecklenburgischen Niederdeutsch 
und den Herkunftsvarietäten der zugewanderten Vertrie­
benen, die in den lokalen Kommunikationsräumen des 
Untersuchungsgebietes seit 1945 in Kontakt stehen. 

Materialgrundlage sind in erster Linie umfangreiche 
biographische und sprachbiographische Interviews und 
Sprachtests, die mit 90 Gewährspersonen aus zwei Alters­
kohorten (geboren 1920 – 1939 und 1950 – 1969) in Rostock 
und Umgebung vor Ort durchgeführt worden sind. 

Migrationsgeschichte
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Befragt wurden sowohl Angehörige alteingesessener 
Mecklenburger Familien als auch Vertriebene aus 
Schlesien, Böhmen und der Slowakei und ihre in Meck­
lenburg geborenen Nachkommen. Diese empirische Basis 
wird erweitert durch historische Sprachaufnahmen aus 
den 1930er, den 1960er und den 1990er Jahren, die in 
verschiedenen Korpora zugänglich sind. Im Fall des 
Niederdeutschen kann die Vorgeschichte der Entwick­
lungen des 20. Jahrhunderts über frühe Dialektgramma­
tiken und die Karten des 1880 erstellten »Sprachatlas des 
Deutschen Reiches« bis in das 19. Jahrhundert zurückver­
folgt werden. 

Das umfangreiche Aufnahmematerial liegt inzwi­
schen vollständig in verschriftlichter Form vor und 
wurde nach inhaltlichen und sprachlichen Gesichtspunk­
ten digital kodiert. In einer ersten Auswertungsphase 
wurden Angleichungs- und Abbauprozesse zwischen den 

Wortkarte »sich« aus Georg Wenkers handgezeichnetem 
»Sprachatlas des Deutschen Reiches«. Die Karte zeigt 
die Verdrängung der niederdeutschen Wortform »sick« 
durch hochdeutsches »sich«, die um 1880 bereits Vor­
pommern erfasst hatte und sich im Lauf des 20. Jahr­
hunderts auf ganz Mecklenburg-Vorpommern ausweitete
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Kontaktvarietäten in ihrem Verlauf detailgenau rekonst­
ruiert. In einer zweiten, qualitativen Auswertungsphase 
sollen die Befunde zum strukturellen Sprachwandel auf 
ihren sozialgeschichtlichen und soziolinguistischen 
Kontext bezogen und vor diesem Hintergrund schließlich 
interpretiert werden. 

Klaas-Hinrich Ehlers

Migrationsgeschichte
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Sechstes Treffen junger Historiker in Košice

Wie lassen sich die zahlreichen Migrationsprozesse 
in der Geschichte Europas deuten? Sind sie eher 
Ausdruck krisenhafter Entwicklungen oder Symbole 
gesellschaftlichen Aufbruchs? Mit dieser Frage be­
schäftigte sich das Treffen junger Historiker, das am 
12. Oktober 2016 bereits zum sechsten Mal am Lehr­
stuhl für Geschichte der Philosophischen Fakultät 
der Pavol Jozef Šafárik-Universität in Košice stattfand. 

Ziel dieser Konferenzreihe ist es, Doktoranden die 
Möglichkeit zu bieten, ihr Thema vorzustellen und mit 
Experten zu diskutieren. Erstmals beteiligte sich das 
Collegium Carolinum als Kooperationspartner an der 
Veranstaltung, auf der fünfzehn Beiträge zur histo­
rischen Migrationsforschung präsentiert wurden. 

Das inhaltliche Spektrum reichte dabei von archäo­
logischen Forschungen zur Besiedlungsgeschichte des 
Karpatenraumes über religiös bedingte Emigrationen 

Martin Zückert auf der Veranstaltung in Košice
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in der frühen Neuzeit bis zu Analysen der »Flüchtlings­
krise« im Jahr 2015. Ein Schwerpunkt lag auf Studien 
zum 20. Jahrhundert, etwa zum Wandel der Bevölke­
rungsstruktur Košices infolge der Urbanisierungs- und 
Industrialisierungsschübe nach 1945 oder zu den Be­
völkerungsveränderungen in Brno während und nach 
dem Zweiten Weltkrieg. 

Das Konzept der Konferenz, jeweils ein verbindendes 
Thema vorzugeben, erwies sich als gewinnbringend. 
So konnten in den Kommentaren und Diskussionen 
auch Bezüge zwischen den einzelnen Vorträgen herge­
stellt und die Doktoranden somit zu weitergehenden 
Analyseschritten angeregt werden.

Martin Zückert

Migrationsgeschichte
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Die Entdeckung der Muttersprache. Das Okzita-
nische, Jiddische und Belarussische zwischen 
regionalem Enthusiasmus, philologischem Fach-
diskurs und nationaler Agitation

Das Projekt beschäftigt sich mit sogenannten klei­
nen Sprachen – Sprachen, deren Existenz linguistisch 
betrachtet zwar unbestritten ist, für die jedoch ein 
einheitlicher Standard fehlt, was meist mit mangelnder 
staatlicher Anerkennung einhergeht. 

Dies bedeutet keineswegs, dass es diesen Sprachen 
an Sprechern oder engagierten Verfechtern für ihren 
Ausbau und eine Steigerung ihres gesellschaftlichen 
und kulturellen Prestiges gefehlt hätte. Allerdings ge­
lang es letzteren Akteuren nicht, ihre Ideen dauerhaft 
umzusetzen und ihre Sprachprojekte somit auf eine 
Ebene zu heben, die die breiten Massen im Sinne Miros­
lav Hrochs wirksam mobilisiert hätte. 

Die Gründe dafür sind vielfältig; sie sind aber in 
aller Regel eng mit Strategien verbunden, die die Anhän­
ger kleiner Sprachen wählten, um ihre Sprachvisionen 
publik zu machen. Dass dies unabhängig von scheinbar 
fest gefügten kulturellen Grenzen gilt, kann ein Ver­
gleich dreier geographisch unterschiedlich verankerter 
Sprachen zeigen – des Okzitanischen, des Jiddischen 
und des Belarussischen. 

Dabei sollte allerdings nicht übersehen werden, dass 
die Zuschreibung »kleine Sprache« nur ex post erfolgen 
konnte. Dies unterstreicht beispielsweise das Interesse, 
das Vertreter der Katholischen Moderne in den böhmi­
schen Ländern um 1900 für zeitgenössische okzitanische 
Literatur hegten. Für sie war das Occitan ein Symbol 
einer zum damaligen Zeitpunkt durchaus erfolgreichen 
alternativen Nationswerdung, die auf einer vermeint­
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lich unverstellten Volksfrömmigkeit basierte. Umgekehrt 
erhofften sich okzitanische Sprachaktivisten von tsche­
chischen Übersetzungen ihrer Texte eine Unterstützung 
ihres eigenen sprachpolitischen Anliegens. 

Dieser tschechisch-okzitanische Verflechtungsaspekt 
des Projekts ist Gegenstand eines in der Bohemia 55 
(2015) Heft 2 veröffentlichten Beitrags. Außerdem wur­
den 2016 vor allem Archivquellen, die in den beiden 
zurückliegenden Jahren in Südfrankreich und New York 
erhoben worden waren, ausgewertet. 

Martina Niedhammer

Ein Artikel zur okzitanischen »Wiedergeburtsbewegung«, 
dem »Felibrige«, im renommierten Ottův slovník naučný 
belegt das Interesse der tschechischen Seite am Okzitanischen 
um 1900

Ordnungsvorstellungen und -praktiken
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Vielfalt ordnen. Föderalismusmodelle 
in der Habsburgermonarchie und deren Nach
folgestaaten

Die Emmy Noether-Nachwuchsgruppe der Deutschen 
Forschungsgemeinschaft (DFG) untersucht die Wechsel­
wirkung von gesellschaftlicher Vielfalt und föderalen 
Ordnungsvorstellungen und die Rückwirkung von 
föderalen Ordnungspraktiken auf gesellschaftliche 
Vielfalt. Für die Geschichte der Habsburgermonarchie 
und ihrer Nachfolgestaaten wird dieser Zusammen­
hang regelmäßig auf Fragen ethnisch-nationaler Vielfalt 
reduziert. Das Projekt erweitert demgegenüber den 
Blickwinkel um die Kategorien Wirtschaft, Religion 
und Region. 

Im Jahr 2016 ging die erste dreijährige Förderphase 
der Nachwuchsgruppe zu Ende. Der Osteuropahistoriker 
Sévan Pearson hat seine Dissertation »Wem gehört 
Bosnien?« in einem binationalen Promotionsverfahren 
der Universitäten München und Lausanne erfolgreich 
verteidigt. Pearson untersuchte die Nationalitätenfrage 
aus der Perspektive eines föderalen Teilstaats im staats­
sozialistischen Jugoslawien. Die dreigliedrige, ethnische 
und konfessionelle Zusammensetzung der bosnisch-
herzegowinischen Bevölkerung (Bosniaken, Serben, 
Kroaten bzw. Muslime, Orthodoxe, Katholiken) eröffnet 
wichtige Anschlusspunkte zu Fragen des multinational 
federalism. Björn Lemke analysierte den Wirtschafts­
ausgleich zwischen den beiden Reichshälften der Habs­
burgermonarchie Österreich und Ungarn, welcher seit 
dem Jahr 1867 in einem zehnjährigen Turnus in inter­
gouvernementalen Verhandlungen erneuert werden 
musste. Für die Verschriftlichung seiner Archivrecher­
chen in Wien und Budapest konnte er ein Abschluss­
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stipendium beim Deutschen Akademischen Austausch­
dienst (DAAD) und beim Österreichischen Austausch­
dienst (OeAD) für ein Jahr einwerben.

Die Arbeiten an der Föderalismusgeschichte der Habs­
burgermonarchie im langen 19. Jahrhundert von Jana 
Osterkamp konzentrierten sich auf Fragen eines »koope­
rativen Imperiums«. Damit sind vor allem horizontale 
Kooperationspraktiken zwischen den einzelnen föderalen 
Ebenen gemeint (zwischen Kronländern, Kreisen oder 
Komitaten), die der imperialen Logik eines Durchherr­
schens »von oben« diametral entgegenstanden. Die hori­
zontale, institutionelle Zusammenarbeit wurde durch 
eine Zusammenarbeit gesellschaftlicher Gruppen und 
Akteure wirkungsvoll ergänzt. Erst diese vielfältigen 
Formen der Zusammenarbeit ermöglichten im Rahmen 
des komplexen föderalen Mehrebenensystems Habs­
burgermonarchie jene notwendige Handlungs- und 

Barke mit der Austria 
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Koordinationsfähigkeit, die nötig war, um die zahlreichen 
Staatsaufgaben der Moderne zu erfüllen (Fürsorge, 
Infrastruktur, Schulwesen). 

Die analytische Begriff lichkeit des »kooperativen 
Imperiums« geht über die Föderalismusgeschichte hinaus 
und öffnet sich dem Imperienvergleich. Damit ist ein 
Angebot gemacht, um die Fokussierung der Geschichts­
schreibung zur Habsburgermonarchie auf Nationalismus 
und Nationalitätenkonflikt zu ergänzen und zu über­
winden. Die Frage nach erfolgreicher und weniger erfolg­
reicher Kooperation führt direkt zu den Ordnungs­
leistungen, die das Imperium für die Integration und 
Befriedung der inneren gesellschaftlichen Vielfalt er­
bracht hat. Diese Vielfalt war nicht nur national, sondern 
auch konfessionell, historisch, wirtschaftlich und 
regional konnotiert. Das Themenfeld »Kooperatives 
Imperium« ist zugleich Gegenstand der diesjährigen 
Jahrestagung des Collegium Carolinum in Bad Wiessee 
gewesen (siehe Bericht auf Seite 65).

Jana Osterkamp

Weitere Informationen zum Gesamtprojekt 
und den Einzelvorhaben unter  
www.collegium-carolinum.de
→ Rubrik »Forschung«
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Die Kriminalität der Anderen. Ethnische 
Kriminalisierung in den preußischen Ost
provinzen und den böhmischen Ländern 
(1871 – 1914)

Auf nationalpolitischen oder ethnischen Gegen­
sätzen beruhende Gewaltdelikte und Kriminalitäts­
zuschreibungen waren Ende des 19. und Anfang 
des 20. Jahrhunderts weit verbreitet. In dem DFG-
geförderten Forschungsprojekt »Die Kriminalität der 
Anderen« werden unter anderem auch diese Phäno­
mene untersucht. 

Es fing mit einer Rauferei an und endete mit einem 
Totschlag, und der Anlass war ebenso unerheblich 
wie bezeichnend: Als am 31. August 1908 eine Tanz­
veranstaltung in einer kleinen Ortschaft bei Karls­
bad veranstaltet wurde, sprachen drei Besucher tsche­
chisch. Einige der mehrheitlich deutschsprachigen 
Gäste wollten dies nicht dulden, woraufhin es zu der 
Schlägerei kam. Am Ende wurde ein deutscher Betei­
ligter erstochen. Die Egerer Zeitung berichtete am 
7. Dezember 1908 in großer Aufmachung über den gut 
besuchten Prozess wegen der »tschechischen Bluttat«. 
Der bereits vorbestrafte Täter wurde zu fünf Jahren 
schweren Kerkers wegen Totschlag und schwerer Kör­
perverletzung verurteilt. 

Nationalpolitisch und ethnisch motivierte Gewalt 
wirkte sich naturgemäß auf die Kriminalitätswahr­
nehmung aus und verstärkte negative Stereotypen vom 
tschechischen oder deutschen Nachbarn. So heißt es 
in einem Artikel der Egerer Zeitung vom 18. August 
1897, angesichts der gewalttätigen Konflikte der letzten 
Zeit könne »man mit Recht von einer »›tschechischen 
Banditennatur‹ reden« – die verbreiteten Vorstellungen 
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von den friedfertigen tschechischen »Tauben« seien 
widerlegt. Umgekehrt schrieb die tschechische Presse 
über von Natur aus gewalttätige Deutsche, wie etwa 
die Národní listy (Nationale Blätter) nach Prügeleien in 
Bergreichenstein im September 1908 vom »deutschen 
Furor« – und ironisch von den deutschen Beteiligten als 
»Repräsentanten der kultiviertesten Nation der Welt«.

Ähnliche Beispiele lassen sich auch für das Verhält­
nis zwischen Deutschen und Polen im benachbarten 
Kaiserreich nachweisen. Dass sich nationale Gegensätze 
auf die allgemeine Kriminalitätsentwicklung auswir­
ken könnten, behaupteten denn auch bereits zeitgenös­
sische Kriminologen. Der Autor einer Untersuchung 

Sogar im Böhmischen Landtag konnten die nationalen Span­
nungen zu wüsten Prügeleien führen, wie im Oktober 1908. 
Hier eine zeitgenössische Karikatur aus der Národní politika 
(Nationale Politik)
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über die Kriminalität im preußischen Regierungsbezirk 
Marienwerder vermutete, dass vor allem sich als unter­
drückt betrachtende Bevölkerungsgruppen (hier also 
Polen) gewalttätig auf ihre Lage reagieren würden. So­
wohl im Deutschen Kaiserreich als auch in der Habs­
burgermonarchie konnten sich freilich nationale Mehr­
heits- und Minderheitsverhältnisse von Region zu 
Region stark unterscheiden, was sich auch in Häufig­
keit und Form gewaltsam ausgetragener Auseinander­
setzungen widerspiegelte.

Die Zusammenhänge zwischen nationalpolitischen 
und ethnischen Konf likten, Alltagsgewalt und Kri­
minalitätszuschreibungen bilden einen von mehreren 
Untersuchungskomplexen des Projekts, in dem den 
Gründen für die Kriminalisierung ethnisch anderer 
Gruppen nachgegangen wird. Nachdem zuvor unter 
anderem zeitgenössische kriminologische Positionen 
zum Thema sowie die Kriminalisierung von Sinti und 
Roma analysiert worden waren, rückten in diesem Jahr 
vor allem aus nationalpolitischer Feindschaft resultie­
rende Konflikte in den Mittelpunkt der Untersuchung. 

Im nächsten Jahr stehen nicht nur weitere Archiv- 
und Literaturrecherchen an. Geplant ist auch eine vom 
Projektbearbeiter mitorganisierte Konferenz zu kul­
tureller und ethnischer Diversität in der Geschichte von 
Kriminalität und Strafjustiz.

Volker Zimmermann
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Digitale Geschichtswissenschaft

Die »digitalen Geisteswissenschaften« sind in aller 
Munde. Was aber leistet das Digitale in der Geschichts­
wissenschaft? Sprechen wir von einer technischen 
Erweiterung bekannter Methoden, einer digitalen Hilfs­
wissenschaft? Oder entsteht eine neue Disziplin der 
»Digital Humanities«, die sich unter anderem mit histo­
rischen Fragestellungen befasst? 

Neben dieser fortlaufenden Diskussion wächst in letzter 
Zeit die Kritik an der Forschungspraxis einer historischen 
Informationsverarbeitung, die sich nur für in Daten­
strukturen abbildbare Probleme interessiert. Abgesehen 
von technischen Erweiterungen bestehender geschichts­
wissenschaftlicher Verfahren, kann das wichtigste 
Ziel einer »digitalen Geschichtswissenschaft« also nicht 
eine zwanghafte »Digitalisierung von Forschung« sein, 
sondern die Suche nach Antworten auf Grenzfragen von 
Geschichts- und Computerwissenschaften.

Forschungsfelder
Das Collegium Carolinum geht diesen Fragen auf zwei 
konkreten Forschungsfeldern nach:
1.	 Die gemeinsam mit dem Masaryk-Institut in Prag 

vorangetriebene Untersuchung zu Korrespondenz 
und Netzwerken des tschechoslowakischen Gründer­
präsidenten T. G. Masaryk fördert grundlegende 
Erkenntnisse zur Untersuchung mehrsprachiger intel­
lektueller Öffentlichkeiten im Ostmitteleuropa der 
Wende vom 19. zum 20. Jahrhundert. Leitend ist dabei 
die Frage nach Mustern und Interdependenzen, die 
sich aus der Verknüpfung thematischer Schwerpunkte 
mit der Analyse personaler Beziehungen im Kontext 
der Jahrhundertwende ergeben.
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2.	 Methodisch weiter gefasst ist der Versuch, den 
Schwerpunkt der historischen Migrationsforschung 
am Collegium Carolinum mit Fragestellungen 
der Computerlinguistik und der Informatik zusam­
menzuführen. Historische Quellen der Migration 
sollen automatisiert erschlossen werden, ohne dabei 
deren Mehrdeutigkeit in einem computergestützten 
Datenmodell zu verlieren. Ziel ist der Entwurf einer 
digitalen Sozialgeschichte ostmitteleuropäischer 
Migration von und nach München in der zweiten 
Hälfte des 19. Jahrhunderts.

Zur Arbeitspraxis im Collegium Carolinum
In der alltäglichen Praxis ist der Forschungsbereich 
»Digitale Geschichtswissenschaft« für den Ausbau einer 
digitalen Infrastruktur und für den interdisziplinären 
Umgang mit digitalen Forschungsdaten verantwortlich.

Fortschritte machte zunächst die Erfassung bereits 
digitalisierter Daten aus der »Biographischen Sammlung 

Visualisierung administrativer Gebietsgrenzen nach Postleitzahlen  
für die Tschechische Republik und die Slowakei
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des Collegium Carolinum«. Dieses Material (ergänzt 
um weitere personale Digitalisate) befindet sich mittler­
weile in einer maschinenlesbaren Form, die Voraus­
setzung für Weiterverarbeitung und Vernetzung ist. Um 
diese Gesamtdaten mit dem Portal der »Deutschen Bio­
graphie« zu verbinden, fand im Sommer 2016 auf An­
regung des Collegium Carolinum ein Workshop mit Part­
nerinstituten im Rahmen des »Kompetenzverbundes 
Historische Wissenschaften München« statt, der aktuelle 
technische Möglichkeiten zum Abgleich von Personen­
normdaten und deren Umsetzbarkeit diskutierte.

Wichtig für das Institut ist dabei, dass der bedeu­
tende Kernbestand der Biographischen Sammlung als 
solcher deutlich erkennbar bleibt. Am Ende dieses 
Prozesses steht daher der Aufbau einer eigenständigen 
und fortwährend erweiterbaren »Biographischen 
Datenbank«, die zugleich mit der Deutschen National­
bibliothek und dem Portal der Deutschen Biographie 
abgeglichen werden wird.

Ein zweites »digitales« Feld der Praxis betrifft die 
Archivierung und Aufbereitung geschichtswissen­

Fotografie einer 
Karte von T. G. 
Masaryk an einen 
Freund (Ernest 
Böck) am 5. Sep­
tember 1898, mit 
Segmentierungen 
für Satz- und 
Wortfolge (Ver­
wendete Software: 
Transkribus)
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schaftlicher »Forschungsdaten«. Die Anwendbarkeit 
dieses aus den Naturwissenschaften stammenden Kon­
zepts ist in den Geisteswissenschaften zwar nicht un­
umstritten. Gerade deswegen steht aber auch die histo­
rische Forschung vor der Aufgabe, Definitionen und 
Anwendungen für »historische Forschungsdaten« zu 
bestimmen. Um diese Entwicklung zu voranzutreiben, 
veranstaltete das Collegium Carolinum im Februar 
2016 einen Workshop mit einem Schwerpunkt auf Audio­
daten, deren Sicherung und Weiterverwendung komplex 
ist. Die Veranstaltung brachte Wissenschaftler aus dem 
Institut, technische Dienstleister aus den Bereichen der 
Phonetik und Computerlinguistik und Vertreter von För­
derinstitutionen wie der DFG zusammen, um den Stand 
des technisch Machbaren und die jeweiligen institutionel­
len Anforderungen und Fördermöglichkeiten zu klären.

Die Aufgabe einer digitalen historischen Forschung 
ist, all diese innovativen Prozesse ebenso kritisch wie 
offen mitzugestalten.

Johannes Gleixner

<TEI xmlns='http://www.tei-c.org/ns/1.0'>
	 <text>
		  <body>
			   <pb facs='Scan_TGM_1898.JPG' n='1'/>
			   <p>
				    <lg>
					     <l>
						      <w>Lieber</w>
						      <w>&lt;persName&gt;&lt;forename&gt;Ernest&lt;/forename&gt;
						      &lt;surname&gt;Böck&lt;/surname&gt;Freund&lt;/persName&gt;</w>
						      <w>!</w>
						      <w>Wir</w>
						      <w>werden</w>
						      <w>von</w>
						      <w>hier</w>
						      <w>den</w>
						      <w>14.</w>
						      <w>abfahren</w>

Einfache, stan­
dardisierte Aus­
zeichnung der 
ersten Zeile in XML 
TEI – Personen­
angaben können 
beispielsweise 
mit anderen Daten 
verknüpft werden
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Die Transformation der Erinnerung an die 
Zwangsmigrationen des Zweiten Weltkriegs 
im Lokalen. Orte, Themen und Akteure in 
postsozialistischen Industriestädten

Gegen Ende der Projektlaufzeit ein Höhepunkt: 
Die internationale Gesprächsreihe »Wem gehört die 
Erinnerung? Migration und regionales Gedächtnis« 
öffnete noch einmal Spielräume zur Ref lexion von 
grundlegenden Fragestellungen.

Lassen sich übernationale Erinnerungskulturen in 
Bezug auf Migrationen der zweiten Hälfte des 20. Jahr­
hunderts auf lokaler Ebene finden? Und welche Aus­
wirkungen besitzen aktuelle Migrationserfahrungen 
auf Erinnerungstraditionen? Der vierteiligen Veranstal­
tung des BKM-geförderten Projektes »Die Transfor­
mation der Erinnerung« gelang es dabei, ein Publikum 
anzuziehen, das nicht nur aus Fachwissenschaftlern 
bestand – egal ob in Hoyerswerda, Ústí nad Labem, Košice 
oder Łódź. 

Krystyna Radziszewska beleuchtete das Verhältnis 
zwischen der jüdischen und der deutschen Gemein­
schaft in Łódź in der direkten Nachkriegszeit, Jan Šicha 
vom Collegium Bohemicum in Ústí transferierte sein 
Wissen über den Prozess der Musealisierung deutscher 
Kultur und Geschichte in den böhmischen Ländern 
nach Košice. In Ústí nad Labem gelang es Andreas 
Wiedemann, seine Untersuchungen über das Leben im 
tschechischen Grenzgebiet – einer stark verdichteten 
Ab- und Zuwanderungszone – nach 1945 einer breiteren 
Stadtöffentlichkeit zu vermitteln. Und in Hoyerswerda 
diskutierten die Kulturwissenschaftlerin Simone Egger 
und K. Erik Franzen in einem später ins Publikum 
hinein geöffneten Gespräch über Zusammenhänge 
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zwischen Heimat, Migration und Erinnerung – bevor 
Reinhard Ständer seinen Musikvortrag über den ost­
deutschen Liedermacher Gerhard Gundermann auf eben 
diese Zusammenhänge verdichtete.

Die mannigfaltigen Studien des Dachprojektes 
lassen sich zwar nicht auf einen Nenner bringen, aber 
insgesamt lässt sich festhalten: »Postsozialistisch« 
taugt nicht als aussagekräftige Kategorie zur Beschrei­
bung von Migrationserinnerungen in den untersuch­
ten Städten, da sehr unterschiedliche Verläufe und 
Themen die durchaus disparaten Entwicklungen prägen. 
In Hoyerswerda und Košice spiegeln sich beispiels­
weise die jeweils multinationalen beziehungsweise durch 

Heimat Hoyerswerda

Flyer der Gesprächsreihe 
»Wem gehört die Erinnerung?«

Erinnerung und Musealisierung



54

disparate Migrationsbewegungen gekennzeichneten 
Stadtgeschichten nicht zwangsläufig in den gegen­
wärtigen Erinnerungsdiskursen wider, obwohl sich 
nationale Narrative, lokal variiert, zum Teil wieder­
holen. Lokal eng begrenzte Motive der kollektiven, 
offiziellen Erinnerungen spielen dagegen in Ústí nad 
Labem und Łódź eine große Rolle: Aktuelle Interes­
sen und Ereignisse sind wirksame Trigger für Erinne­
rungen. Die multinationale Geschichten der Städte, 
ihr Migrationserbe und die Herkunftsgeschichte der 
jeweiligen Einwohnerschaft werden aktualisiert und 
öffentlich wirksam vermittelt, wenn ein konkreter 
Anlass dazu Gelegenheit gibt.

Erfreulicherweise konnten in dem in der Reihe 
»DigiOst« erschienen Sammelband »Migration und 
Krieg im lokalen Gedächtnis« Teil-Ergebnisse der 
Studien zu Hoyerswerda, Košice und Łódź zur Dis­
kussion gestellt werden.

K. Erik Franzen

Weitere Informationen zum Gesamtprojekt 
und den Einzelvorhaben unter  
www.collegium-carolinum.de
→ Rubrik »Forschung«

Projekte
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Bayerisch-Tschechische Landesausstellung 
2016 / 17: Karl IV.

Nach einer sehr kurzen Vorbereitungszeit von nur 
zwei Jahren wurde am 19. Oktober 2016 die Bayerisch-
Tschechische Landesausstellung zu Karl IV. im 
Nürnberger Germanischen Nationalmuseum feierlich 
eröffnet. 

Einzigartig an dieser vom Haus der Bayerischen 
Geschichte und der Nationalgalerie Prag gemeinsam 
konzipierten Landesausstellung ist nicht nur, dass 
sie in beiden Ländern gezeigt wird – von Mai bis Sep­
tember 2016 standen ihre Tore in Prag offen. Einzig­
artig ist auch ihre politische Relevanz: Das Projekt 
einer gemeinsamen Landesausstellung war 2013 bei 
einem Treffen des bayerischen Ministerpräsidenten 
Horst Seehofer mit dem damaligen tschechischen 
Premierminister Petr Nečas in die Wege geleitet wor­
den und stellt einen vorläufigen Höhepunkt in einer 
Reihe von Initiativen zur Verbesserung und Vertiefung 
des bayerisch-tschechischen Verhältnisses dar. Die 
politische Bedeutung, die dieser Ausstellung beigemes­
sen wird, zeigte sich auch daran, dass sowohl Horst 
Seehofer als auch der tschechische Premierminister 
Bohuslav Sobotka zur Eröffnung nach Nürnberg ge­
kommen waren. 

Bei der wissenschaftlichen Beratung und Begleitung 
der Ausstellung war das Collegium Carolinum von 
Beginn an involviert. Einerseits wurde hier ein Vor­
konzept zur Ausstellung entwickelt, andererseits orga­
nisierte das Institut gemeinsam mit dem Historický 
Ústav AV ČR im Juni 2015 in Prag die Konferenz »Tsche­
chien und Bayern. Gegenüberstellungen und Verglei­
che«, die in einer historischen Langzeitperspektive vom 
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Hochmittelalter bis zur Gegenwart eine breite Palette 
von Themen vergleichend untersuchte. Im Zentrum 
der Konferenz standen somit die häufig vernachlässig­
ten Parallelen und Gemeinsamkeiten beider Regionen. 

Pünktlich zur Ausstellungseröffnung erschien der 
daraus entstandene Tagungsband »Tschechien und 
Bayern«, der in 18 Beiträgen historischen Entwicklungen 
nachgeht: der Rolle der Herzöge, der Funktion von 
mittelalterlichen Währungsräumen, dem Umgang mit 
Religion oder mit Minderheiten wie Juden oder »Zi­
geunern«. In den Fokus rücken Verwaltung und Par­
teien, das Söldnerwesen und die Armenfürsorge, die 
Ausbildung von Künstlern oder die Automobilproduk­
tion sowie Rivalitäten von Fußballvereinen und 
der gegenwärtige Strukturwandel im ländlichen Raum.

Ulrike Lunow

Projekte
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Eröffnung: Feierliche Eröffnung der Bayerisch-Tschechischen 
Landesausstellung »Karl IV.«

Flyer der aktuellen  
Landesausstellung

Prag  15 . 5 . 2016 – 25 . 9 . 2016 Nürnberg  20 . 10 . 2016 – 5 . 3 . 2017

1

Prag / Nürnberg 
Bayerisch-Tschechische Landesausstellung 2016/17

Karl IV. 
Prag  15 . 5 . 2016 – 25 . 9 . 2016

Nürnberg  20 . 10 . 2016 – 5 . 3 . 2017

Erinnerung und Musealisierung
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Graduiertenschule für Ost- und Südosteuropa
studien

Ausgezeichnete Bedingungen für Promovierende zu 
schaffen, München und Regensburg als wichtige 
Wissenschaftsstandorte im Bereich der Ost- und Süd­
osteuropastudien zu stärken und aktuelle Forschungs­
erkenntnisse mit der interessierten Öffentlichkeit 
zu diskutieren – dies sind die wichtigsten Ziele der 
Graduiertenschule für Ost- und Südosteuropastudien 
(GS OSES).

Derzeit forschen 34 Promovierende und elf Postdocs 
an der Graduiertenschule, die im Rahmen der Exzellenz­
initiative gefördert wird. 2016 wurden zahlreiche 
Dissertationen mit sehr gutem oder herausragendem 
Erfolg abgeschlossen: darunter die Arbeiten von 
Darina Volf, die Amerika- und Russlandbilder in der 
Tschechoslowakei zwischen 1948 und 1989 erforschte, 
und von Arnošt Štanzel, der die Wasserwirtschaft 
in Rumänien und der Tschechoslowakei während 
des Staatssozialismus untersuchte (siehe Bericht auf 
Seite 28).

Die enge Kooperation mit dem Collegium Caroli­
num fand auch in diesem Jubiläumsjahr durch gemein­
same Veranstaltungen und unterschiedliche Forschungs­
kontakte ihren Ausdruck und wurde weiter vertieft. 
So arbeitete Jaromír Mrňka, der an der Karls-Universität 
Prag eine Dissertation zur Radikalisierung der tsche­
chischen Gesellschaft (1935 – 1956) schreibt, von Oktober 
2015 bis Juli 2016 als DAAD-Forschungsstipendiat an 
der Graduiertenschule. Zugleich stand er im regen Aus­
tausch mit dem Collegium Carolinum. Im Rahmen des 
Sommerfests der Graduiertenschule im Juli stellte Mrňka 

Projekte
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Mitglieder der Graduiertenschule für Ost- und Südost­
europastudien; in der obersten Reihe ihre beiden 
Sprecher Prof. Dr. Martin Schulze Wessel (rechts) und 
Prof. Dr. Ulf Brunnbauer ( links) 

Jaromír Mrňka bei der 
Vorstellung seiner Studie 
zum Alltag der KSČ-
Diktatur am Beispiel der 
Bezirke Šumperk und 
Zábřeh 1945 – 1960

 
 

  
  

Graduiertenschule 
für Ost- und 
Südosteuropastudien
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seine PhDr.-Studie zum Alltag der KSČ-Diktatur am 
Beispiel der Bezirke Šumperk und Zábřeh 1945 – 1960 
vor; den Kommentar sprach Christiane Brenner vom 
Collegium Carolinum. 

Im Mai war die US-amerikanische Historikerin 
Cathleen M. Giustino (Auburn University) in der 
öffentlichen Vortragsreihe »Forum« der Graduierten­
schule zu Gast und sprach über »Migration and Re­
settlement of Confiscated Cultural Property in Czecho­
slovakia, 1938 – 1958: Pathways of History and Hubs 
of Heritage in a Network of Memory and Forgetting«. 
Das Collegium Carolinum fungierte hierbei als Ko­
operationspartner. 

Im Oktober startete das Methodenseminar »Wis­
senschaftliche Rezensionen schreiben« für Promovie­
rende der Graduiertenschule, an dem Christiane 
Brenner vom Collegium Carolinum als Redakteurin 
der Bohemia maßgeblich mitwirkt.

Unter den Ende 2016 neu an die Graduiertenschule 
aufgenommen Promovierenden befindet sich die 
Sozialanthropologin Eva-Maria Walther, die in Regens­
burg arbeitet. Ihr Dissertationsprojekt trägt den Titel 
»Convergence and Divergence of Tolerance and Natio­
nalism: How Activists Fight Slovakia’s ›Tolerance 
Problem‹«. 

Christoph Hilgert

Mehr über die Graduiertenschule erfahren Sie unter 
www.gs-oses.de

Projekte
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Internationales Graduiertenkolleg 
»Religiöse Kulturen im Europa des 
19. und 20. Jahrhunderts«

Im Jahr 2016 wurde im Internationalen Graduierten­
kolleg »Religiöse Kulturen im Europa des 19. und 
20. Jahrhunderts« (IGK) durch die Aufnahme neuer 
Kollegiatinnen und Kollegiaten die mittlerweile 
dritte Generation von Promovierenden komplettiert. 

Neben dem neuen Postdoktoranden Tobias Grill began­
nen Josef Herbasch, Fabian Weber, Jan Zachariáš und 
Niklas Zimmermann als Promovierende ihre Arbeit 
am IGK. Bald nach ihrer Aufnahme führte sie das erste 
Methodenseminar nach Třešť, wo zwei Tage lang in 
einem ersten Teil Texte zum Thema »Glaube und Wissen« 
diskutiert wurden. 

In einem zweiten Teil des Seminars wurden vor 
kurzem abgeschlossene Dissertationen aus dem Kolleg 
hinsichtlich ihrer methodischen Herangehensweise 
und deren Umsetzung analysiert. Mit Tomáš W. Pavlíček, 
Heiner Grunert und Heiko Schmidt waren drei Autoren 
der untersuchten Studien anwesend. Sie konnten den 
Diskutanten weitergehende, praxisorientierte Fragen zum 
Prozess des Promovierens beantworten.

Auch die diesjährige Sommerschule »Religiöse 
Eliten – Priester, Pfarrer, Bischöfe, Rabbiner als Inhaber 
religiösen Kapitals« führte die Gruppe nach Tsche­
chien, und zwar nach Prag. Passend zum multi-konfes­
sionell angelegten Thema folgten auch die dortigen 
Stadterkundungen den unterschiedlichen Blickwinkeln 
der untersuchten Akteure.

Der konfessionsübergreifende Horizont des IGK spie­
gelte sich auch in den Beiträgen von Gästen des Kol­
loquiums wider: So sprach beispielsweise Gregory Freeze 

Kooperationen



62

(Waltham) über die Zusammenarbeit von Klerikern und 
Laien während der Revolution von 1917 und Olaf Blaschke 
(Münster) über eine Globalgeschichte der Religion, wo­
bei sein Hauptaugenmerk auf der Geschichte des Katho­
lizismus lag.

Die Reihe der Veranstaltungen des Jahres 2016 wurde 
von 3. bis 5. November mit der Abschlusskonferenz 
der zweiten Kohorte der IGK-Promovierenden in Karls­
bad beschlossen. Unter der Überschrift »Religion und 
Moral« präsentierten sie ihre Forschungsprojekte in der 
Bechervilla.

Mit der Dissertation von Johannes Gleixner erschien 
in diesem Jahr ein weiterer Band in der IGK-Reihe 
»Religiöse Kulturen im Europa der Neuzeit«. Die kompa­
rative Studie trägt den Titel »»Menschheitsreligionen«. 
T. G. Masaryk, A. V. Lunačarskij und die religiöse Heraus­
forderung revolutionärer Staaten.«

Erfreulich ist, dass auch dieses Jahr wieder gratuliert 
werden kann: So verteidigten Franziska Davies, Felix 
Westrup und Raphael Rauch erfolgreich ihre Dissertations­
schriften. Gratuliert werden darf außerdem Carmen 
Reichert und David Schick, die im November ihre Arbei­
ten einreichten.

Laura Hölzlwimmer

Weitere Informationen unter  
www.igk-religioese-kulturen.uni-muenchen.de

Projekte
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Der Jüdische Friedhof in Prag

Band 9 der Reihe »Religiöse Kulturen 
im Europa der Neuzeit«

24 mm

www.v-r.de

An der Wende vom 19. zum 20. Jahrhundert fragten sich europa-
weit Intellektuelle, welche Rolle die Religion in der modernen 
Welt einnehme. Zwei von ihnen, Anatolij Vasil'evič Lunačarskij, 
russischer Marxist der ersten Stunde, und Tomáš Garrigue Masaryk, 
Vordenker der tschechischen Nationalbewegung, stiegen nach dem 
Ende der alten Imperien zu Repräsentanten neuer, revolutionärer 
Staaten auf. Die religiösen Erwartungen ihrer jeweiligen 
Umgebungen ließen Lunačarskij wie Masaryk jedoch unfreiwillig 
zu Symbolen einer politisierten Religiosität werden.
Johannes Gleixner beschreibt, mit welchen Konsequenzen die 
Religionsdebatten der europäischen Jahrhundertwende in der 
Tschechoslowakei und der Sowjetunion fortwirkten. Beide Fälle 
zeigen das Unvermögen moderner Staaten, eine eindeutige Position 
zur »Religion« zu beziehen, ohne die eigenen ideologischen Grund-
lagen zur Disposition stellen zu müssen.

Der Autor
Dr. Johannes Gleixner ist Wissenschaftlicher Mitarbeiter am 
Collegium Carolinum, Forschungsinstitut für die Geschichte 
Tschechiens und der Slowakei, in München.
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Johannes Gleixner

»Menschheitsreligionen«
T. G. Masaryk, A. V. Lunačarskij und die  
religiöse Herausforderung revolutionärer Staaten

Vandenhoeck & Ruprecht

RELIGIÖSE KULTUREN IM EUROPA DER NEUZEIT 
Band 9
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Veranstaltungen und Publikationen

Veranstaltungen

Jahrestagung des Collegium Caro
linum 2016: Das kooperative Imperi-
um. Politische und gesellschaftliche 
Zusammenarbeit im Herrschafts
system der Habsburgermonarchie

War das Habsburgerreich ein 
schwacher, halbfeudaler Staat, der 
von erstarkenden Nationalismen 
zerrissen wurde? Oder lässt es sich 
als ein Laboratorium der Moderne 
deuten, das bis zuletzt eine bein­
druckende Flexibilität und Persis­
tenz bewies? 

Das lange Zeit in der Geschichts­
wissenschaft dominierende Bild 
von einem kooperationshemmenden 
radialen Herrschaftssystems stützte 
erstere These. Doch bieten sich 
damit keine Erklärungen für die 
Paradoxien des Reiches und die 
komplexen, nebeneinander bestehen­
den Modi politischer Steuerung, 
die die Annahme von einer »Herr­
schaft von oben« in Frage stellen. 
Die Jahrestagung des Collegium 
Carolinum vom 10. bis 13. November 
2016 nahm sich diesen Wider­
sprüchlichkeiten in der Forschungs­
debatte an und stellte die Unter­
suchung von Kooperation im Mehr­
ebenensystem des Habsburgerreiches 
in den Mittelpunkt. 

Die Beiträge beleuchteten eine 
beeindruckende Vielfalt von politi­
schen, gesellschaftlichen und wirt­
schaftlichen Kooperationen, die 
sowohl auf den vertikalen und hori­
zontalen Ebenen des Reiches, als 
auch in formalen sowie informellen 
Netzwerken zu finden waren. Es 
wurde deutlich, dass der Staat ange­
sichts der Modernisierungsaufgaben 
in Kernbereichen wie Wirtschafts­
entwicklung und Infrastruktur auf 
die Zusammenarbeit mit nicht-staat­
lichen Akteuren angewiesen war. 
Auch nicht privilegierte Gruppen auf 
lokaler Ebene konnten so Mitsprache 
für sich beanspruchen, wie beispiels­
weise eine Detailstudie zum Eisen­
bahnbau in Transsilvanien zeigte.

Trotz eines formalen Koopera­
tionsverbotes zwischen den Kron­
ländern Cisleithaniens war das Reich 
auch von einer beträchtlichen hori­
zontalen Kooperation in Fragen wie 
Schulwesen und Fürsorge geprägt. 
Zahlreiche Beiträge wiesen auf die 
Rolle von Schlüsselpersonen im 
Reichsrat, Beiräten und Experten­
kommissionen hin, die häufig eine 
Doppelstellung im Politischen 
und Wirtschaftlichen innehatten. 
Zum Verständnis des Funktionie­
rens oder Scheiterns kooperativer 
Maßnahmen muss daher der biogra­
phische Aspekt mitgedacht werden. 
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Die Perspektive konnte über die 
Reichsgrenzen hinweg erweitert 
werden. So zeigte sich am Beispiel 
der jüdischen Wanderarmen-
Fürsorge nicht nur der verflochtene 
und grenzüberschreitende Charakter 
jüdischer Migration, sondern auch 
die transnationale Dimension der 
Lösungsansätze, die an Praktiken im 
Deutschen Reich orientiert waren.

Der Blick für derartige Transfers 
kann dazu dienen, den Gegensatz 
zwischen Kooperation und Konkur­
renz aufzulösen: Das gegenseitige 
Beobachten und Voneinander-Lernen 
stand weder im Widerspruch zum 
Konkurrenzkampf um die Stellung 
im Reich, noch verhinderte es Zu­
sammenarbeit. Dies machte eine 
Studie zu orthodoxen und musli­
mischen Interessensgruppen in 
Bosnien und Herzegowina deutlich.

Die von Jana Osterkamp und 
Luboš Velek konzipierte und in 
Zusammenarbeit mit dem Masarykův 
ústav a archiv AV ČR veranstaltete 
Konferenz demonstrierte einprägsam, 
dass die Betrachtung der koopera­
tiven Seiten des Imperiums großes 
Erklärungspotential jenseits der 
üblichen polaren Deutungsweisen 
bietet. Der Blick für die Komplexi­
tät des Funktionierens des Habsbur­
gerreiches kann dadurch geschärft 
werden. 

Vorerst unbeantwortet blieb, wel­
che Aspekte der Kooperation spezi­
fisch imperial beziehungsweise spe­
zifisch für das Habsburgerreich 
waren – Fragen, die es in Kooperation 
mit Historikern und Historikerinnen 
anderer Imperien zu bearbeiten gilt.

Boris Ganichev

Jana Osterkamp 
und Luboš Velek
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20. Münchner Bohemisten- 
Treffen – Forum für Tschechien-
Forschung 

Auch das Münchner Bohemisten-
Treffen feierte in diesem Jahr 
ein Jubiläum: Am 4. März 2016 
trafen sich zum zwanzigsten Mal 
Fachleute und Interessierte aus 
dem In- und Ausland. 

Nach dem Anfang im Jahr 1997 
besuchen nun seit gut zehn Jah­
ren regelmäßig mehr als 100 Perso­
nen das Forum für Tschechien-
Forschung, auf dem auch Slowakei-
Themen sowie Geschichte und 
Kultur der Deutschen in und aus 
den böhmischen Ländern präsen­
tiert werden. Bei den 20 eintägigen 
Veranstaltungen von 1997 bis 
2016 wurden zusammen 179 Vor­
träge gehalten und 681 Exposés 
präsentiert: Somit kann inzwischen 
von einer etablierten und inter­
national anerkannten Wissen­
schaftsplattform gesprochen werden, 
die ein aussagekräftiges Abbild 
gegenwärtiger Tschechien- und 
Slowakeiforschung entwirft, indem 
laufende Forschungsvorhaben 
verschiedener Fachrichtungen (vor 
allem Geschichtswissenschaft, 
Slawistik, Germanistik, Politik­
wissenschaft) zur Diskussion ge­
stellt werden.

Zu den Themen, die in den 
vergangenen Jahren immer wieder 
auftauchten, zählt die jüdische 
Geschichte. Neben weiteren sich 
widerspiegelnden thematischen 
respektive methodischen Trends 
der jüngeren Zeit (zum Beispiel 
»Identitäten« und »Diskurse«) 
zählen »Stadt«, »Gender« und 
»Migration« zu den am häufigsten 
vertretenen Forschungsfeldern. 
Zeitlich ist inzwischen ein deutlich 
gestiegenes Interesse am Staats­
sozialismus zu beobachten – den­
noch sind Forschungsvorhaben 
zur Frühen Neuzeit sowie zum 
18. und 19. Jahrhundert auch weiter­
hin signifikant vertreten.

Die diesjährige Veranstaltung 
wurde von Martin Schulze Wessel, 
dem Münchener Generalkonsul 
der Tschechischen Republik, Milan 
Čoupek, und Ministerialrat Wolf­
gang Freytag vom Bayerischen 
Staatsministerium für Arbeit und 
Sozialordnung, Familie und Frauen 
eingeführt. Danach gab Organisa­
tor Robert Luft einen Überblick 
über Forschungsthemen und -trends 
in 20 Jahren deutschsprachiger 
Bohemistik. 

Auf dem Treffen 2016 waren 
vor allem die Fachrichtungen Ge­
schichte, Ethnologie, Germanistik, 
Slawistik und Kunstgeschichte 
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vertreten. Es nahmen mehr als 
120 Interessierte aus Tschechien, 
Österreich, der Slowakei, Frank­
reich, Großbritannien, der Schweiz, 
Dänemark, Israel und Polen teil. 

Im Mittelpunkt des diesjährigen 
Treffens standen die Themen 
»Erinnerung« und »Geschichts­
bilder«, und dabei exemplarisch 
in Vorbereitung befindliche popu­
läre Geschichts- beziehungsweise 
Schulbücher zur mitteleuropäisch-

tschechischen Entwicklung. Im 
Fokus der präsentierten Projekte 
standen darüber hinaus vor 
allem hochaktuelle Forschungs­
felder wie »Migration«, »Grenzen« 
und »Gewalt«. Und erstmals 
wurde aus der Ukraine ein Papier 
eingesandt, das dem ukraini­
schen Verhältnis zu den Visegrád-
Staaten galt.

Robert Luft 

Diskussionen 
im Adalbert-
Stifter-Saal
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Workshop »Naming the Nation«

Wie kommen die Pf lanzen in das 
Herbarium? Nach welchen Kriterien 
übersetzt man ihre lateinischen 
Namen in eine noch junge »National­
sprache«? Obwohl Fragen der 
Nationsbildung gewissermaßen zum 
Standardrepertoire der Ostmittel­
europäischen Geschichte gehören, 
spielen lexikalische Aspekte, wie 
etwa die Konzeption und Verbrei­
tung von Fachterminologien oder 
die Neuprägung geographischer 
Namen, in der Forschung bislang 
nur eine geringe Rolle.

Ziel des vom Collegium Caroli­
num (Martina Niedhammer) im 
Februar gemeinsam mit dem Lehr­
stuhl für Wissenschaftsgeschichte 
an der Ludwig-Maximilians-Uni­
versität München (Dana v. Suffrin) 

veranstalteten zweitägigen Work­
shops »Naming the Nation. Prak­
tiken der Namensgebung im 
Spannungsfeld von Politik, Gesell­
schaft und Wissenschaft« war 
es daher, einen ersten Einblick in 
die Vielfalt des Forschungsfeldes 
zu gewinnen. 

Dementsprechend weit reichte 
das geographische Spektrum der 
Beiträge, das sich von Ostmittel­
europa bis in den Fernen Osten 
Russlands, von der Krim bis nach 
Palästina/Israel erstreckte. Der 
zeitliche Schwerpunkt lag dabei auf 
dem späten 19. und dem 20. Jahr­
hundert. Die Referentinnen und 
Referenten aus Deutschland, Öster­
reich und Israel diskutierten ent­
lang von drei Themenschwer­
punkten – Aushandlungsprozesse 
linguistischer Verschiedenheit, 
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Teilnehmer 
des Workshops 
im Seminar­
raum des CC



70

Sprachpraktiken in kulturell hetero­
genen Peripherien und Wissen­
schaftssprache(n). Darüber hinaus 
stand mit dem 1948 gegründeten 
Staat Israel ein prominentes Fall­
beispiel für den Zusammenhang 
von Sprache, Namensgebung und 
Nation im Mittelpunkt eines eige­
nen Panels.

Die Beiträge machten deutlich, 
in welchem Maße eine akteurs­
zentrierte bottom-up-Perspektive 
Aufschlüsse über linguistische 
Emanzipationsprozesse gerade von 
Minderheiten geben kann – ein 
Ansatz, der auch in der Keynote 
Lecture von Peter Burke (Cambridge) 
zu kulturgeschichtlichen Aspekten 
von Toponymen in Europa und 
auf dem amerikanischen Kontinent 
zur Sprache kam.

Der Workshop wurde vom 
Graduate Center der LMU sowie 
dem ebenfalls dort ansässigen 
Freundeskreis des Lehrstuhls für 
jüdische Geschichte und Kultur 
und dem Internationalen Gradu­
iertenkolleg »Religiöse Kulturen 
im Europa des 19. und 20. Jahr­
hunderts« gefördert. Ein ausführ­
licher Tagungsbericht findet sich 
auf der Online-Informations­
plattform H-Soz-Kult sowie in der 
Zeitschrift Bohemia 56 (2016) H. 1, 
S. 188 – 191.

Martina Niedhammer
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Veranstaltungen

Übersicht Veranstaltungen

Vortrag von Andreas Wiedemann 
(Prag): »Budujeme šťastný život 
v českém pohraničí / Wir bauen ein 
glückliches Leben im tschechischen 
Grenzgebiet auf«
(Ústí and Labem; 12.1.2016; CC und 
Europäisches Netzwerk Erinnerung 
und Solidarität in Kooperation mit 
Muzeum města Ústí nad Labem)

Vortrag von Sune Bechmann 
Pedersen (Amsterdam / Göteborg): 
“Holiday behind the Iron Curtain: 
Western Tourism in Cold War Eastern 
Europe”
(München; 20.1.2016; CC)

Vortrag von Peter Burke (Cambridge): 
“The Cultural History of Naming”
(München; 4.2.2016; CC und Lehr­
stuhl für Wissenschaftsgeschichte an 
der Ludwig-Maximilians-Universität)

Workshop »Naming the Nation: 
Praktiken der Namensgebung im 
Spannungsfeld von Politik, Gesell-
schaft und Wissenschaft«
(München; 4.-5.2.2016; CC und 
Lehrstuhl für Wissenschafts­
geschichte an der Ludwig-Maxi­
milians-Universität)

Workshop »Vom Wert digitaler 
Tondokumente für die historische 
Forschung«
(München; 11.2.2016; CC und Gra­
duiertenschule für Ost- und Südost­
europastudien München/Regensburg)

Gespräche und Vorträge mit Simone 
Egger (Innsbruck), Reinhard Ständer 
(Hoyerswerda) und K. Erik Franzen 
(München): »Heimat Hoyerswerda? 
Oder: War Gundermann ein Heimat-
sänger?«
(Hoyerswerda; 20.2.2016; CC und 
Europäisches Netzwerk Erinnerung 
und Solidarität in Kooperation mit 
Kulturfabrik Hoyerswerda)

Vortrag von Jan Šícha (Ústí nad 
Labem): »Je možné zpětně napravo-
vat narušenou minulost? Proces 
muzealizace kulturního a historic
kého dědictví německy mluvících 
obyvatel českých zemí jako součást 
zacházení s kolektivními traumaty /  
Kann man eine zerbrochene Ver
gangenheit nachträglich wieder 
ausbessern? Der Prozess der Muse
alisierung deutscher Kultur und 
Geschichte in den böhmischen Län-
dern als Teil des Umgangs mit kol
lektiven Traumata«
(Košice; 24.2.2016; CC und Euro­
päisches Netzwerk Erinnerung und 
Solidarität in Kooperation mit dem 
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Lehrstuhl für Geschichte der Philo­
sophischen Fakultät der Pavol Jozef 
Šafárik-Universität Košice)

20. Münchner Bohemistentreffen
(München; 4.3.2016; CC)

Vortrag Inna Bell (Warschau): 
“Organizational Mortality and 
Civil Society in Central and Eastern 
Europe in Democratic and Non-
Democratic Regimes: A Case Study 
of Czech Third Sector Organizations, 
1920s to 2010s”
(München; 16.3.2016; CC)

Vortrag von Cathleen Giustino 
(Alabama): “Migration and Resettle-
ment of Confiscated Cultural Prop
erty in Czechoslovakia, 1938 – 1958: 
Pathways of History and Hubs of 
Heritage in a Network of Memory 
and Forgetting”
(München; 10.5.2016; CC als Koopera­
tionspartner der Graduiertenschule 
für Ost- und Südosteuropastudien 
und des Lehrstuhls für Osteuropäi­
sche Geschichte der Ludwig-Maxi­
milians-Universität München)

Diskussion »Die Gegenwart der 
Geschichte – Das historische 
Quartett« mit Ute Daniel, Jürgen 
Kaube, Martin Schulze Wessel 
und Andreas Wirsching

(München; 18.5.2016; CC und Institut 
für Zeitgeschichte München-Berlin, 
Ludwig-Maximilians-Universität 
München und Stiftung Literaturhaus)

Werkstattgespräch mit Filip Herza 
(Prag): “Body, Dis / ability and 
Czech Nationalism in the 19th and 
20th Century”
(München; 15.6.2016; CC)

Werkstattgespräch mit Lucie Dušková 
(Prag): “The Night and the Night Life 
in Czechoslovakia 1945 – 1960”
(München; 4.8.2016; CC)

Summer School “The Undesirable: 
How Parasites, Diseases, and Pests 
Shape Our Environments”
(Prag; 28. – 31.8.2016; Werkstatt zur 
Umweltgeschichte Tschechiens und 
der Slowakei in Kooperation mit 
dem Herder-Institut für historische 
Ostmitteleuropaforschung (Mar­
burg), dem Collegium Carolinum 
(München), der Graduiertenschule 
für Ost- und Südosteuropastudien 
(München, Regensburg), der Euro­
pean Society für Environmental 
History, dem Ústav pro soudobé 
dějiny AV ČR sowie dem Centrum 
pro výzkum v kulturní a historické 
geografii Přírodovědecké fakulty 
UK (Prag) )

Veranstaltungen und Publikationen
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Veranstaltungen

Konferenz »Migrationsprozesse 
in der Geschichte Europas. Krise 
oder zivilisatorischer Aufbruch? /  
Migračné procesy v dejinách Európy. 
Kríza alebo úsvit civilizácie?« 
(Košice; 12.10.2016; CC als Koope­
rationspartner des Lehrstuhls für 
Geschichte der Philosophischen 
Fakultät der Pavol Jozef Šafárik-
Universität Košice)

Konferenz »Jáchymov im 20. Jahr
hundert – Erinnerungsort euro
päischer Geschichte / Jáchymov 
ve 20. století – místo paměti evrop-
ských dějin«
(Jáchymov; 12.-14.10.2016; CC als 
Kooperationspartner des Instituts 
für das Studium totalitärer Regime)

Festveranstaltung anlässlich 
des sechzigjährigen Jubiläums 
des Collegium Carolinum
(München; 10.11.2016; CC)

Konferenz »Das kooperative Imperi-
um. Politische und gesellschaftliche 
Zusammenarbeit im Herrschafts
system der Habsburgermonarchie«
(Bad Wiessee; 10. – 13.11.2016; CC 
in Kooperation mit dem Masarykův 
ústav a archiv AV ČR)

Vortrag von Ota Konrád und Rudolf 
Kučera (Prag): »Gewalt in Mittel

europa während des Ersten Weltkriegs 
und in der Nachkriegszeit. Vergleich 
der österreichischen und böhmischen 
Länder«
(München; 24.11.2016; CC)

Vortrag von Peter Gengler (Chapel 
Hill): »›Mahnruf an das Gewissen 
der Welt‹. Heimattreffen als Ins
trument der internationalen Auf klä
rungsarbeit der Heimatvertriebenen 
in der Bundesrepublik Deutschland 
1948 – 1960«
(München; 29.11.2016; CC in Koope­
ration mit der Sudetendeutschen 
Akademie der Wissenschaften und 
Künste)

Buchpräsentation »Partisanen im 
Zweiten Weltkrieg« mit Martin 
Zückert, Jürgen Zarusky und Michal 
Schvarc (Berlin; 8.12.2016; Gedenk­
stätte Deutscher Widerstand und 
Collegium Carolinum, Institut für 
Zeitgeschichte München-Berlin)

Diskussion »Die Gegenwart der 
Geschichte – Das historische 
Quartett« mit Ute Daniel, Jürgen 
Kaube, Martin Schulze Wessel 
und Andreas Wirsching (München; 
14.12.2016; CC und Institut für Zeit­
geschichte München-Berlin, Ludwig-
Maximilians-Universität München 
und Stiftung Literaturhaus)
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Publikationen

Veröffentlichungen  
des Collegium Carolinum 133

Katalin Deme
Jüdische Museen in Ostmitteleuropa
Kontinuitäten – Brüche – Neu­
anfänge: Prag, Budapest, Bratislava 
(1993 – 2012)

Vandenhoeck & Ruprecht,  
Göttingen 2016  
317 S., geb.
Ladenpreis € 50,00 D / € 51,50 A
ISBN 9783525373125

Katalin Deme untersucht, wie die 
jüdischen Museen in Prag, Budapest 
und Bratislava nach 1989 die Ge­
schichte und Kultur der jüdischen 
Bevölkerung Tschechiens, Ungarns 
und der Slowakei präsentierten. 
Auf welche Weise reagierten sie auf 
den Wegfall der staatssozialistischen 
Kontrollmechanismen, wie lösten 
sie sich von den bis 1989 geltenden 
Deutungsmustern? Die Autorin be­
rücksichtigt dabei die Entwicklung 
dieser Museen vom frühen 20. Jahr­
hundert bis zum Ende der staats­
sozialistischen Regime und zeigt so 
Kontinuitäten, Brüche und Neu­
anfänge in ihrem Selbstverständnis 
sowie in der sich ändernden kol­
lektiven Identität der jeweiligen jüdi­
schen Gemeinschaften auf.

Die Autorin
Dr. Katalin Deme ist Lehrbeauftragte 
für Tschechische Kultur und Jüdische 
Geschichte am Institut für Geschichte 
der Universität Aarhus. 

28mm
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Katalin Deme

Jüdische Museen  
in Ostmitteleuropa
Kontinuitäten – Brüche – Neuanfänge: 
Prag, Budapest, Bratislava (1993–2012)

Katalin Deme untersucht, wie die jüdischen Museen in Prag, 
Budapest und Bratislava nach 1989 die Geschichte und Kultur  
der jüdischen Bevölkerung Tschechiens, Ungarns und der 
 Slowakei präsentierten. Auf welche Weise reagierten sie auf 
den Wegfall der staatssozialistischen Kontrollmechanismen, wie 
lösten sie sich von den bis 1989 geltenden Deutungsmustern?  
Die Autorin berücksichtigt dabei die Entwicklung dieser Museen 
vom frühen 20. Jahrhundert bis zum Ende der staatssozialisti-
schen Regime und zeigt Kontinuitäten, Brüche und Neubeginne 
in ihrem Selbstverständnis sowie in der sich ändernden kollekti-
ven Identität der jeweiligen jüdischen Gemeinschaften auf.

Die Autorin
Dr. Katalin Deme ist Lehrbeauftragte für Tschechische Kultur  
und Jüdische Geschichte am Institut für Geschichte der  
Universität Aarhus.
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Veröffentlichungen  
des Collegium Carolinum 135

Robert Šimůnek / Uwe Tresp (Hg.)
Wege zur Bildung
Erziehung und Wissensvermittlung 
in Mitteleuropa im 13. – 16. Jahr­
hundert

Vandenhoeck & Ruprecht,  
Göttingen 2016 
229 S., geb.
Ladenpreis € 50,00
ISBN 9783525373149

Erziehung und Bildung sind Funda­
mente der menschlichen Gesellschaft 
und Kultur. Zugleich ref lektieren 
sie sowohl das Selbstverständnis als 
auch die Fremdwahrnehmung ein­
zelner gesellschaftlicher Gruppen. 
Die Beiträge dieses Bandes widmen 
sich verschiedenen Erziehungs­
konzepten und differenzierten Wegen 
der Vermittlung oder des Erwerbs 
von Bildung im späten Mittel­
alter anhand von böhmischen und 
mitteleuropäischen Beispielen: 
Höfische Erziehung und Fürsten­
spiegel, gelehrte Buchkultur, Frauen­
erziehung und Künstlerausbildung.

Die Herausgeber
Dr. Robert Šimůnek ist Wissen­
schaftlicher Mitarbeiter im Histo­
rischen Institut der Akademie 
der Wissenschaften, Prag, Abtei­
lung für mittelalterliche Geschichte 
und historische Geographie.
Dr. Uwe Tresp ist Wissenschaft­
licher Mitarbeiter am Lehrstuhl 
für Mittelalterliche Geschichte an 
der Heinrich-Heine-Universität 
Düsseldorf. 

22,0
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Robert Šimůnek/Uwe Tresp (Hg.)

Wege zur Bildung
Erziehung und Wissensvermittlung  
in Mitteleuropa im 13.–16. Jahrhundert

Erziehung und Bildung sind Fundamente der menschlichen 
Gesellschaft und Kultur. Zugleich reflektieren sie sowohl das 
Selbstverständnis als auch die Fremdwahrnehmung einzelner 
gesellschaftlicher Gruppen. Anhand böhmischer und weiterer 
mitteleuropäischer Fallstudien widmen sich die Autoren dieses 
Bandes den verschiedenen Erziehungskonzepten sowie den 
differenzierten Wegen der Vermittlung oder des Erwerbs von Bil-
dung im späten Mittelalter. Im Mittelpunkt stehen die höfische 
Erziehung und der Fürstenspiegel, die gelehrte Buchkultur, die 
Frauenerziehung und die Künstlerausbildung.

Die Herausgeber

Dr. Robert Šimůnek ist Wissenschaftlicher Mitarbeiter im Histori-
schen Institut der Akademie der Wissenschaften, Prag, Abteilung 
für mittelalterliche Geschichte und historische Geographie.

Dr. Uwe Tresp ist Wissenschaftlicher Mitarbeiter am Lehrstuhl 
für Mittelalterliche Geschichte an der Heinrich-Heine-Universität 
Düsseldorf.
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Milan Hlavačka / Robert Luft /  
Ulrike Lunow (Hg.)
Tschechien und Bayern
Gegenüberstellungen und Vergleiche 
vom Mittelalter bis zur Gegenwart

Verlag Collegium Carolinum, 
München 2016  
XXXIII und 374 Seiten, 45 schwarz-
weiß Abbildungen, geb.
Ladenpreis € 34,80 
ISBN 978 – 3-944396 – 59 – 0

Bayern und Tschechien durchliefen 
vom Mittelalter bis zur Gegenwart 
sehr oft ähnliche oder vergleichbare 
Entwicklungen und waren von den­
selben Einf lüssen und Phänomenen 
betroffen. Die Bayerisch-Tschechische 
Landesausstellung 2016 / 17 ist der 
Anlass, um dem oft unbeachteten 
Gleichartigen und Verwandten, den 
Parallelen und Gemeinsamkeiten 
durch die Jahrhunderte hindurch und 
in den verschiedensten gesellschaft­
lichen Feldern nachzuspüren. Der 
Konferenzband vereint 18 verglei­
chend angelegte deutschsprachige 
Beiträge, deren Fokus vom Hochmit­
telalter bis in die Gegenwart reicht.

Die Herausgeber
Prof. PhDr. Milan Hlavačka, CSc. ist 
Professor für Neuere Geschichte an 
der Karls-Universität Prag und Leiter 
der Abteilung für das 19. Jahrhundert 
am Historischen Institut der Aka­
demie der Wissenschaften der Tsche­
chischen Republik in Prag.
Dr. Robert Luft ist Wissenschaftlicher 
Mitarbeiter des Collegium Caro­
linum und Lehrbeauftragter am 
Bohemicum Regensburg-Passau an 
der Universität Passau.
Ulrike Lunow, M. A., ist Wissen­
schaftliche Mitarbeiterin am Collegi­
um Carolinum und Doktorandin an 
der LMU. ISBN 978-3-944396-59-0

„Rücken an Rücken“ – lässt sich so das Verhältnis von Tschechen und Bayern über Jahrhunderte 
hinweg veranschaulichen? In beiden Ländern geht der Blick heute meist in andere Richtungen als 
zum Nachbarn hinter dem Bayerischen Wald und dem Böhmerwald. Zum Trennenden ist auch die 
Sprache geworden. In der Vergangenheit waren jedoch die Gemeinsamkeiten und Verbindungen 
meist größer und bedeutsamer, als es uns heute bewusst ist. Militärische Auseinandersetzungen 
sind in der Geschichte eher die Ausnahme gewesen. 

Vielleicht sind sich beide Länder zu ähnlich, weshalb das Nachbarland jeweils nur wenig Aufmerk-
samkeit findet. Die Bayerisch-Tschechische Landesausstellung 2016/17 ist der Anlass, um dem oft 
unbeachteten Gleichartigen und Verwandten, den Parallelen und Gemeinsamkeiten nachzuspüren. 

Der Band vereint 18 vergleichend angelegte Beiträge, deren Fokus vom Hochmittelalter bis in die 
Gegenwart reicht. Dargestellt werden unter anderem die Rolle der Herzöge oder die mittelalter-
lichen Währungsräume, der Umgang mit Religion oder mit Minderheiten, Bräuche, Armenfürsorge, 
Automobilproduktion, Rivalitäten von Fußballvereinen sowie der heutige Strukturwandel im länd-
lichen Raum. 

Es zeigt sich, dass Bayern und Tschechien vom Mittelalter bis zur Gegenwart sehr oft ähnliche oder 
vergleichbare Entwicklungen durchliefen und von denselben Einflüssen und Phänomenen betroffen 
waren. Beide Länder standen nicht nur Rücken an Rücken – bestimmend waren meist das Neben- 
und Miteinander. 

Die Herausgeber 
Prof. PhDr. Milan Hlavačka, CSc. ist Professor für Neuere Geschichte am Institut für tschechische 
Geschichte an der Philosophischen Fakultät der Karls-Universität Prag und Leiter der Abteilung für 
das 19. Jahrhundert am Historischen Institut der Akademie der Wissenschaften der Tschechischen 
Republik in Prag. 

Dr. Robert Luft ist Wissenschaftlicher Mitarbeiter des Collegium Carolinum in München und Lehrbe-
auftragter am Bohemicum Regensburg-Passau an der Universität Passau. 

Ulrike Lunow, M.A., ist Wissenschaftliche Mitarbeiterin des Collegium Carolinum in München und 
Doktorandin an der Abteilung Geschichte Osteuropas und Südosteuropas des Historischen Semi-
nars der Ludwig-Maximilians-Universität München.
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Gegenüberstellungen und Vergleiche  
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Milan Hlavačka, Robert Luft, Ulrike Lunow (Hg.)
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Bad Wiesseer Tagungen  
des Collegium Carolinum 37

Martin Zückert / Jürgen Zarusky /  
Volker Zimmermann (Hg.)
Partisanen im Zweiten Weltkrieg
Der Slowakische Nationalaufstand 
im Kontext der europäischen Wider­
standsbewegungen

Vandenhoeck & Ruprecht,  
Göttingen 2017 
VI u. 320 S., geb.
Ladenpreis € 50,00
ISBN 978 – 3-525 – 37315 – 6

Der Sammelband befasst sich mit 
Entstehungsbedingungen und 
Organisationsformen von slowaki­
schen und weiteren europäischen 
Partisanenbewegungen während des 
Zweiten Weltkriegs. Die Autoren 
analysieren dabei allgemeine politi­
sche und gesellschaftliche Kon­
texte ihres Kampfes, präsentieren 
Beispiele für einzelne Gruppen und 
deren Motivationen und schildern 
Fälle des gesellschaftlichen und 
erinnerungspolitischen Umgangs 
mit den Partisanen nach 1945.

Die Herausgeber
Dr. Martin Zückert ist Geschäfts­
führer des Collegium Carolinum, 
München.
Dr. Jürgen Zarusky ist Wissenschaft­
licher Mitarbeiter des Instituts für 
Zeitgeschichte München-Berlin und 
Chefredakteur der Vierteljahrshefte 
für Zeitgeschichte.
Dr. Volker Zimmermann ist Wis­
senschaftlicher Mitarbeiter am 
Collegium Carolinum, München und 
außerplanmäßiger Professor am 
Institut für Geschichtswissenschaf­
ten der Heinrich-Heine-Universität 
Düsseldorf.

Publikationen

21mm

Bad Wiesseer Tagungen des Collegium Carolinum 
Band 37

www.v-r.de
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Die Partisanenbewegungen des Zweiten Weltkriegs sind ein nur 
wenig erforschtes Phänomen der europäischen Zeitgeschichte. Bisher 
finden sich vor allem Darstellungen zu ihrer militärgeschichtlichen 
Bedeutung oder zu Formen der nationalsozialistischen Partisanen­
bekämpfung. Dagegen mangelt es an Studien, die Motivationen und 
politische Orientierungen der Partisanen sowie die gesellschaftlichen 
Kontexte ihres Kampfes beleuchten. Der Band, der auf eine Tagung 
anlässlich des siebzigsten Jahrestages des außerhalb der slowakischen 
Forschung kaum beachteten Slowakischen Nationalaufstandes von 
1944 zurückgeht, befasst sich mit Entstehungsbedingungen und 
Organisationsformen von slowakischen und weiteren europäischen 
Partisanenbewegungen während des Zweiten Weltkriegs. Die 
Autoren analysieren dabei allgemeine politische und gesellschaftliche 
Kontexte ihres Kampfes, präsentieren Beispiele für einzelne Gruppen 
und deren Motivationen und schildern Fälle des gesellschaftlichen 
und erinnerungspolitischen Umgangs mit den Partisanen nach 1945.

Die Herausgeber

Dr. Martin Zückert ist Geschäftsführer des Collegium Carolinum, 
Forschungsinstitut für die Geschichte Tschechiens und der Slowakei, 
in München.

Dr. Jürgen Zarusky ist Wissenschaftlicher Mitarbeiter des Instituts 
für Zeitgeschichte München – Berlin und Chefredakteur der Viertel­
jahrshefte für Zeitgeschichte.

Dr. Volker Zimmermann ist Wissenschaftlicher Mitarbeiter am 
Collegium Carolinum, Forschungsinstitut für die Geschichte 
Tschechiens und der Slowakei, in München und außerplanmäßiger 
Professor am Institut für Geschichtswissenschaften der Heinrich­
Heine­Universität Düsseldorf.
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Weitere Langfristige Projekte und Aufgaben

OstDok

Der Abschluss des Projekts »Ost­
europa-Dokumente online (OstDok)«, 
einer langjährigen Kooperation 
zwischen dem Collegium Carolinum 
(CC), dem Herder-Institut (HI), 
dem Institut für Ost- und Südost­
europaforschung (IOS) und der 
Bayerischen Staatsbibliothek (BSB), 
steht mit dem Jahresende kurz bevor.

Das Fachrepositorium, das 
durch die Förderung der Deutschen 
Forschungsgemeinschaft (DFG) 
seit 2008 aufgebaut wird, wurde im 
vergangenen Jahr strukturell mit 
der Virtuellen Fachbibliothek 
Osteuropa (ViFaOst) zusammen­
geführt. Das neue Portal dient 
nun als die zentrale Einstiegsstelle 
für die Recherche in einschlägigen 
osteuroparelevanten Datenbanken, 
Bibliothekskatalogen und wissen­
schaftlichen Internetressourcen, 
aber auch in retrodigitalisierten 
Volltexten im Open Access.

Die Umstrukturierung des 
Portals und die bessere Präsentation 
von Fachdatenbanken, Themen­
portalen, OstDok-Volltexten und 
originären elektronischen Publi­
kationen bieten eine optimale 
inhaltliche Orientierung. Eine wei­
tere Verbesserung des nunmehr 
gemeinsamen Portals »ViFaOst /

OstDok« erwarten wir durch dessen 
Integration in das neu einzurich­
tende FID-Portal (»Fachinformations­
dienste Ost-, Ostmittel- und Süd­
osteuropa«) unter der Federführung 
der BSB.

Im Bereich des elektronischen 
Publizierens konnte sich das CC 
in den vergangenen Jahren eine 
beachtliche Kompetenz aufbauen: 
Im Institut ist die Koordinierungs­
stelle der hybriden Reihe für Sam­
mel- und Tagungsbände »DigiOst« 
angesiedelt. Darüber hinaus gibt 
das CC die »Digitale Reihe der 
Graduierungsschriften« heraus. Die 
zentrale Koordination der DigiOst-
Reihe zwischen den drei heraus­
gebenden Institutionen (CC, HI und 
IOS), der BSB und dem Verlag 
Biblion Media, Leipzig erwies sich 
als ein äußerst effektiver Weg für 
den redaktionellen Ablauf, sodass 
wir im laufenden Jahr vier weitere 
Bände sowohl im Print als auch on­
line veröffentlichen konnten.

Ähnliche Erfolge konnten wir 
auch für die Reihe der Graduierungs­
schriften verzeichnen: Insgesamt 
lässt sich konstatieren, dass die Be­
reitschaft der Hochschullehrer 
und der Absolventen zunimmt, gute 
Abschlussarbeiten durch die Ver­
öffentlichung in einer qualitäts­
gesicherten Reihe einem breiteren 
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Fachpublikum verfügbar zu machen. 
Auch seitens der wissenschaft­
lichen Community gibt es positive 
Rückmeldungen. Erwähnt sei an 
dieser Stelle die gute Kooperation 
mit der Masaryk-Universität in 
Brno, durch die uns vier weitere 
Arbeiten angeboten wurden.

Schließlich nahm das CC an 
den diesjährigen Open Access Tagen 
in München teil. Die CC-Mitarbei­
ter Johannes Gleixner und Arpine 
Maniero gestalteten in Kooperation 
mit der Bayerischen Akademie 
der Wissenschaften ein Panel zum 
Thema »Wissenschaftliche Repu­
tation von Open Access« und prä­
sentierten OstDok während einer 
Postersession. 

Besonders erfreulich ist, dass 
Prof. Dr. Wolfgang Schön, Vizepräsi­
dent der DFG, in seiner Eröffnungs­
rede zum Thema »Die Transforma­
tion gestalten: Open Access zwischen 
Fachfunktion und Strukturdis­
kurs« OstDok explizit als positives 
Beispiel für die Open-Access-Trans­
formation im Bereich der Osteuropa­
wissenschaften hervorhob. 

Arpine Maniero

Mehr über OstDok: 
https://www.vifaost.de/ostdok/

Aus der Reihe  
»DigiOst«

Christian Pletzing / Marcus Velke (Hg.)

Lager – Repatriierung – Integration

Beiträge zur Displaced Persons-Forschung

DigiOst – Band 4

Dietmar Neutatz / Volker Zimmermann (Hg.)

Von Historikern, Politikern, Turnern und anderen 

Schlaglichter auf die Geschichte des östlichen Europa 

Festschrift für Detlef Brandes zum 75. Geburtstag

DigiOst – Band 6

K. Erik Franzen (Hg.)

 Migration und Krieg im lokalen Gedächtnis

Beiträge zur städtischen 

Erinnerungskultur Zentraleuropas

DigiOst – Band 5

Weitere Langfristige Projekte und Aufgaben
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OstDok / Sudetendeutsches Wörterbuch

Sudetendeutsches Wörterbuch

»Hübschlerin« bis »Hüterhütte«: 
So lautete die Wortstrecke der im 
Juli des Berichtsjahres veröffent­
lichten 8. Lieferung des 5. Bandes 
des Sudetendeutschen Wörter­
buchs. Anschließend wurde nicht 
nur die Arbeit am Buchstaben »H«, 
sondern auch bereits am Buch­
staben »I« vollendet, sodass sich 
das Wörterbuchteam aktuell mit 
dem Buchstaben »J« beschäftigt. 

Das Sudetendeutsche Wörter­
buch wurde 1957 in der Nachfolge 
der von Ernst Schwarz und Erich 
Gierach an der Karls-Universität 
Prag 1930 begonnenen Sammlung 
neu gegründet. 1957 wurde die 
Sammelarbeit von Franz und Herta 
Beranek in Gießen wieder aufge­
nommen, in deren Rahmen bis 1970 
über 650 Gewährspersonen be­
fragt werden konnten. Nach der 
Vorfinanzierung durch das Land 
Hessen und die Deutsche For­
schungsgemeinschaft wird das 
Sudetendeutsche Wörterbuch heute 
über das Collegium Carolinum 
in München vom Freistaat Bayern 
getragen. 

1980 war das Dialektmaterial 
so weit bearbeitet, dass die Vorberei­
tungen zur Publikation unter der 
Herausgeberschaft von Heinz Engels 

und später Otfrid Ehrismann 
(beide Universität Gießen) begin­
nen konnten. Die erste Lieferung 
»A – abherkratzen« erschien 1982. 
Bis heute sind vier Bände erhält­
lich. Der fünfte Band mit den 
Buchstaben H, I, J wird in Kürze 
abgeschlossen werden.

Zur aktuellen Entwicklung: 
Im Frühjahr besuchten die Wörter­
buch-Mitarbeiterinnen Bettina 
Hofmann-Käs und Isabelle Hardt 
einen internationalen Kongress 
zu »Minderheitensprachen und 
Sprachminderheiten« in Marburg. 
Für die Wörterbucharbeit erwies 
sich diese Veranstaltung als sehr 
konstruktiv, da sie sich – u.a. im 
Spiegel von Wenker-Bögen – nicht 
nur allgemein mit Sprach- und 
Sprachkontaktphänomenen befasste, 
sondern weil hier auch speziell auf 
den tschechisch-deutschen Sprach­
kontakt mit seinen Interferenzen 
eingegangen wurde, dies vor allem 
auf der Ebene von Lexik und Syntax.

Anlässlich eines Abendvortrags 
im Juli referierten Bettina Hofmann-
Käs und Isabelle Hardt im Adalbert-
Stifter-Saal des Sudetendeutschen 
Hauses in München zum Thema 
»Wie Hund und Katz: Unsere liebs­
ten Haustiere im Sprachgebrauch 
sudetendeutscher Mundarten« über 
unterschiedlichste sprachliche und 
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redensartliche Besonderheiten in 
den  fünf Grundmundarten Böh­
mens und Mähren-Schlesiens. 
Sowohl bei der anschließenden 
Diskussion als auch im Rahmen 
des im Anschluss stattfindenden 
Empfangs entwickelten sich an­
regende Gespräche über lautliche 
und syntaktische Phänomene 
in den vom Wörterbuch dokumen­
tierten Dialektgebieten. 

Anfang Oktober besuchte Isa­
belle Hardt das »5. Internationale 
Netzwerktreffen der Dialektlexi­
kographie« am Institut für Germa­
nistik (Badisches Wörterbuch) 
in Freiburg, das insbesondere wegen 

seiner Konzentration auf die redak­
tionelle Praxis der Wörterbuch­
erstellung für die Gießener Arbeits­
stelle von besonderer Bedeutung 
ist. So konnte beim diesjährigen 
Treffen auf Anregung aus dem Su­
detendeutschen Wörterbuch im 
Plenum eine praktikable, unmiss­
verständliche wie benutzerfreund­
liche Methode entwickelt werden, 
Diminutivkomposita im Artikel 
darzustellen, deren erster Teil des 
Kompositums sich in der Grundform 
und damit im Lemma von dem­
jenigen des Diminutivs unterscheidet.

Isabelle Hardt / Bernd Kesselgruber

Isabelle Hardt (Bildmitte) und Kolleginnen und Kollegen beim 
5. Internationalen Netzwerktreffen der Dialektlexikographie 
in Freiburg

Weitere Langfristige Projekte und Aufgaben
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Sudetendeutsches Wörterbuch / Historikerkommission

Deutsch-Tschechische 
und Deutsch-Slowakische 
Historikerkommission

Wissenschaftliches Sekretariat 
der deutschen Sektion 

Neben dem wissenschaftlichen 
Austausch und der Geschichts­
vermittlung stellt die Nachwuchs­
förderung einen wichtigen Teil 
der Tätigkeit der Historikerkom­
mission dar. So wurde die dies­
jährige Jahrestagung der Histori­
kerkommission im Oktober in 
Olmütz / Olomouc turnusmäßig 
von der tschechischen Sektion 
organisiert. 

Bereits zum zweiten Mal wurde 
sie in Form eines Doktoranden­
workshops abgehalten, bei dem 
jüngere Wissenschaftler aus allen 
drei Ländern Dissertationspro­
jekte aus der Geschichtswissen­
schaft, Kunstgeschichte und Sozio­
logie vorstellten. 

Während des Workshops fand 
auch die Arbeitssitzung der tri­
lateralen Historikerkommission 
statt, die zum gegenseitigen Aus­
tausch und zur Planung der kom­
menden Tätigkeiten der Sektion 
diente. Der Leiter des Kulturreferats 
der Deutschen Botschaft Prag 
kam nach Olmütz, um sich mit den 

Mitgliedern der Kommission 
intensiv auszutauschen und über 
Aktivitäten seiner Abteilung 
zu informieren. 

Auf großes Interesse seitens 
der deutschen diplomatischen Ver­
tretung stieß die für nächstes 
Jahr geplante Publikation der Lehr­
materialien der Historikerkommi­
ssion »Deutsche, Tschechen, Slowa­
ken im 20. Jahrhundert. Materialien 
für den Geschichtsunterricht«. 
Diese Lehrmaterialien sind als 
Unterstützung für den Geschichts­
unterricht der Oberstufe in Deutsch­
land, Tschechien und der Slowakei 
konzipiert und sollen eine Grund­
lage zur Geschichtsvermittlung 
bilden, auf deren Inhalte sowie Dar­
stellung sich die drei Sektionen 
verständigt haben. In sechs Kapiteln 
werden ausgewählte Schwerpunkte 
der deutschen, tschechischen 
und slowakischen Geschichte des 
20. Jahrhunderts aufbereitet und 
jeweils mit einem Quellenteil er­
gänzt. Momentan befinden sich die 
Lehrmaterialien in der Vorberei­
tung für die Drucklegung. Eine Ver­
öffentlichung ist für 2017 geplant.

Im Sommer 2016 besuchte 
Prof. Daqing Yang von der George­
town University Washington das 
Archiv der Deutschen Sektion, um 
über Gründung, Entwicklung und 
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Tätigkeiten der Historikerkommis­
sion zu recherchieren. Herr Yang 
forscht zu multinationalen Histori­
kerkommissionen und betreibt 
den Blog »Historians and Reconci­
liation«. 

Nicht zuletzt wurden auch wie­
der Reisekostenstipendien vergeben 
(Eva Schäff ler für ihr Vorhaben 
»Männer und reproduktive Arbeit : 
Ein historischer Vergleich zwischen 
der DDR/Ostdeutschland und der 
Tschechoslowakei/Tschechien in den 
1970er, 80er und 90er Jahren«), 
um für Qualifikationsarbeiten und 
wissenschaftliche Projekte notwen­
dige Recherchen in Archiven sowie 
Bibliotheken in Tschechien und 
der Slowakei durchführen zu können. 

Katharina Aubele

Weitere Langfristige Projekte und Aufgaben
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Historikerkommission

Prof. Yang während seines Besuchs 
in der Bibliothek des CC

Die Leiter der drei Sektionen der Historikerkommission während 
der gemeinsamen Arbeitssitzung: PhDr. Edita Ivaničková, CSc., 
Prof. Dr. Miloš Řezník und Prof. Dr. Christoph Cornelißen



Anhang
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Personen

Veröffentlichungen  
der Mitarbeiter / innen

Christiane Brenner

Bohemia-online: Vom Instituts­
jahrbuch in den Open Access. 
In: ostbib. Quellen für Osteuropa­
studien. URL: https://ostbib. 
hypotheses.org/1106#more-1106  
(am 4. November 2016).

Klaas-Hinrich Ehlers

›Uns’re Leut‹ – Akkulturation 
und Abgrenzung einer karpaten­
deutschen Vertriebenengruppe 
in Mecklenburg. In: Zückert, 
Martin / Schvarc, Michal / Meier, 
Jörg (Hg.): Migration – Zentrum 
und Peripherie – kulturelle Vielfalt. 
Neue Zugänge zur Geschichte der 
Deutschen in der Slowakei. Leipzig 
2016, 161 – 197.

Leopold Silberstein – ein deutsch-
jüdischer Intellektueller aus Berlin 
als Kulturbotschafter der Tschecho­
slowakischen Republik. In: brücken. 
Germanistisches Jahrbuch. Tsche­
chien – Slowakei NF 23 (2015), 321 – 327.

Rezensionen

König, Christian: Flüchtlinge und 
Vertriebene in der DDR-Aufbau­
generation. Sozial und biographie­
geschichtliche Studien. Leipzig 2014. 
In: Bohemia 56 / 1 (2016), 244 – 249.

K. Erik Franzen 

(Hg.): Migration und Krieg im 
lokalen Gedächtnis. Beiträge 
zur lokalen Erinnerungskultur 
Zentraleuropas. Leipzig 2016 
(DigiOst 5).

Erinnerung to come, to stay, to go. 
Migration im städtischen Gedächt­
nis in Hoyerswerda nach 1989: 
Eine Annäherung am Beispiel des 
»Lagers Elsterhorst«. In: Ebenda, 
141 – 185.

Johannes Gleixner

»Menschheitsreligionen« – 
T. G. Masaryk, A. V. Lunačarskij 
und die religiöse Herausforderung 
revolutionärer Staaten. Göttingen 
2017 (Religiöse Kulturen im Europa 
der Neuzeit 9).

Anhang
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Der Intellektuelle als religiöse Pro
jektion – der Fall Masaryk. In: Studia 
Historica Brunensia 61 / 2 (2014), 
147 – 156.

T. G. Masaryk jako symbol vědecké 
estetiky v politice. Souvislost mezi 
modernou a politickým hnutím 
kolem Masaryka [T. G. Masaryk als 
Symbol einer wissenschaftlichen 
Ästhetik der Politik. Der Zusammen­
hang zwischen der Moderne und 
der politischen Bewegung um Masa­
ryk]. In: Kokešova, Helena (Hg.): 
Politici, umělci a vědci ve veřejném 
prostoru na přelomu 19. a 20. století 
[Politiker, Künstler und Wissen­
schaftler im öffentlichen Raum an 
der Wende vom 19. zum 20. Jahr­
hundert]. Praha 2015, 79 – 91.

Glauben und Nichtglauben im 
modernen Staat. Zwischen »Öster­
reichertum« und geistiger Erneue­
rung: die Tschechoslowakische 
Republik nach dem Ende des Ersten 
Weltkriegs. In: Akademie aktuell 3 
(2016), 28 – 31.

Tagungsberichte 

Fachzeitschriften im Digitalen 
Zeitalter. In: Bohemia 56 / 1 (2016), 
181 – 185. Ebenfalls in: Tagungs­
bericht: Fachzeitschriften im 
digitalen Zeitalter, 30.11.2016 Mün­
chen. In: H-Soz-Kult, 12.02.2016. 
URL: http://www.hsozkult.de/
conferencereport/id/tagungsberichte- 
6391 (am 4. November 2016).

Gem. mit Arpine Maniero: 
Vom Wert digitaler Tondokumente 
für die historische Forschung. 
In: Bohemia 56 (2016), 191 – 195. 
Ebenfalls in: Tagungsbericht: Vom 
Wert digitaler Tondokumente für 
die historische Forschung, 11.02.2016 
München. In: H-Soz-Kult, 28.04.2016. 
URL: http://www.hsozkult.de/
conferencereport/id/tagungsberichte-
6506 (am 4. November 2016).

Isabelle Hardt

Gem. mit Bettina Hofmann Käs 
u. Bernd Kesselgruber (Bearb.): 
Sudetendeutsches Wörterbuch. 
Wörterbuch der deutschen Mund­
arten in Böhmen und Mähren 
Schlesien. Herausgegeben im Auf­
trag des Collegium Carolinum 

Anhang
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Personen

von Otfrid Ehrismann. Band V, 
Lieferung 8: Hübschlerin – Hüter­
hütte. München 2016.

Bettina Hofmann-Käs

Gem. mit Isabelle Hardt u. Bernd 
Kesselgruber (Bearb.): Sudeten
deutsches Wörterbuch. Wörterbuch 
der deutschen Mundarten in 
Böhmen und Mähren Schlesien. 
Herausgegeben im Auftrag des 
Collegium Carolinum von Otfrid 
Ehrismann. Band V, Lieferung 8: 
Hübschlerin – Hüterhütte. München 
2016.

Bernd Kesselgruber

Gem. mit Isabelle Hardt u. Bettina 
Hofmann-Käs (Bearb.): Sudeten
deutsches Wörterbuch. Wörterbuch 
der deutschen Mundarten in 
Böhmen und Mähren Schlesien. 
Herausgegeben im Auftrag des 
Collegium Carolinum von Otfrid 
Ehrismann. Band V, Lieferung 8: 
Hübschlerin – Hüterhütte. München 
2016.

Robert Luft

Gem. mit Pavla Šimková und Vero­
nika Siska (Bearb.): Biographisches 
Lexikon zur Geschichte der böhmi-
schen Länder. Hg. von Miroslav 
Kunštát, Ralph Melville, Thomas 
Winkelbauer. Band IV, Lieferung 6: 
Stodola – Stransky, H. München 
2016, 401 – 480.

Gem. mit Milan Hlavačka und 
Ulrike Lunow (Hg.): Tschechien 
und Bayern. Gegenüberstellungen 
und Vergleiche vom Mittelalter 
bis zur Gegenwart. Konferenzband 
des Collegium Carolinum, des 
Historický ústav AV ČR und des 
Hauses der Bayerischen Geschichte 
zur Bayerisch-Tschechischen 
Landesausstellung 2016 / 2017 in Prag 
und Nürnberg. München 2016.

Gem. mit Milan Hlavačka: Tsche
chien und Bayern. Eine Einführung. 
In: Ebenda, XV–XXXIII. 

Funk, Vilém (1875 – 1955), právník, 
národohospodář, politik [Rechts­
anwalt, Ökonom, Politiker]. In: 
Biografický slovník Českých zemí. 
Heft 19: Fu – Gn. Praha 2016, 503. 
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Gierach, Erich Clemens (1881 – 1943), 
germanista, pedagog, osvětový 
pracovník, politik [Germanist, 
Pädagoge, Lehrkraft, Politiker]. 
In: Ebenda, 625 f. 

Glaser, Franz (1903 – 1972), žurnalista, 
publicista, diplomat [Journalist, Pub­
lizist, Diplomat]. In: Ebenda, 644 f. 

Titta, Josef Wenzel (1863 – 1823), Arzt, 
deutschböhmischer Volkstums­
organisator. In: Neue Deutsche Bio­
graphie. Hrsg. von der Historischen 
Kommission bei der Bayerischen 
Akademie der Wissenschaften. 
Bd. 26: Tecklenburg – Vocke. Berlin 
2016, 309 f. 

Udžal, František (1866 – 1938), 
Politiker und Landwirt. In: Öster­
reichisches Biographisches Lexikon 
1815 – 1950. Hrsg. von der Öster­
reichischen Akademie der Wissen­
schaften. Bd. 15. (67. Lfg.) Wien 
2016, 41. 

Umlauft, Johann (von) (1807 – 1889), 
Journalist und Politiker. In: Ebenda, 
95 f. 

Ulrike Lunow

Gem. mit Milan Hlavačka und 
Robert Luft (Hg.): Tschechien 
und Bayern. Gegenüberstellungen 
und Vergleiche vom Mittelalter 
bis zur Gegenwart. Konferenzband 
des Collegium Carolinum, des 
Historický ústav AV ČR und des 
Hauses der Bayerischen Geschichte 
zur Bayerisch-Tschechischen 
Landesausstellung 2016 / 2017 in Prag 
und Nürnberg. München 2016.

Helden und Bedürftige. Wider­
standskämpfer in der Tschecho­
slowakei und Frankreich nach 
dem Krieg als Akteure und Objekte 
von Geschichts- und Sozialpolitik. 
In: Zückert, Martin / Zarusky, 
Jürgen / Zimmermann, Volker (Hg.): 
Partisanen im Zweiten Weltkrieg. 
Der Slowakische Nationalaufstand 
im Kontext der europäischen 
Widerstandsbewegungen. München 
2016 (Bad Wiesseer Tagungen des 
Collegium Carolinum 37), 225 – 248.

Anhang
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Martina Niedhammer

Musikalische Geselligkeit und Abend
unterhaltung im Prager jüdischen 
Großbürgertum nach 1850. In: 
Ananieva, Anna (Hg.): Zirkulation 
von Nachrichten und Waren. Stadt­
leben, Medien und Konsum im 
19. Jahrhundert. Tübingen 2016, 
67 – 70. URN: http://nbn-resolving.de/
urn:nbn:de:bsz:21-dspace-708203 
(am 17. Oktober 2016).

Konversionen zum Judentum. Aus 
dem Schriftwechsel der Prager 
jüdischen Kultusgemeinderepräsen­
tanz um 1900. In: Medaon. Magazin 
für jüdisches Leben in Forschung 
und Bildung 10 / 18 (2016), 1 – 4. 
URL: http://www.medaon.de/pdf/
medaon_18_Niedhammer.pdf  
(am 24. Oktober 2016).

Gem. mit Philipp Lenhard: »Ohne 
Bewilligung«. Vorgeschichte, 
Funktion und Auswirkungen der 
Judenmatrikel in Bayern (1813 – 1861) 
und der Familiantengesetze in den 
böhmischen Ländern (1726 / 27 – 1859). 
In: Hlavačka, Milan / Luft, Robert /  
Lunow, Ulrike (Hg.): Tschechien 
und Bayern. Gegenüberstellungen 
und Vergleiche vom Mittelalter 
bis zur Gegenwart. München 2016, 
131 – 149.

Jana Osterkamp

Equality at Stake. Legal and Nation­
al Discourses on Family Law in 
Czechoslovakia 1918 – 1931. In: Sara L. 
Kimble/Marion Röwekamp (Hg.): 
New Perspectives on European 
Women’s Legal History. Routledge 
2016 (Routledge Research in Gender 
and History), 97 – 121.

Wasser, Erde, Imperium. Eine kleine 
Politikgeschichte der Melioratio­
nen in der Habsburgermonarchie. 
In: Ganzenmüller, Jörg / Tönsmeyer, 
Tatjana (Hg.): Vom Vorrücken des 
Staates in die Fläche. Ein europäi­
sches Phänomen des langen 19. Jahr­
hunderts. Wien 2016, 179 – 198.

“Imagined Law” and “Imagined Com-
munities”. Confessional Collectives 
and their Ideas for a Federal Habs­
burg Partition of Galicia. In: Klein­
mann, Yvonne / Stach, Stephan /  
Wilson, Tracie L. (Hg.): Religion in 
the Mirror of Law. Research on Early 
Modern Poland-Lithuania and its 
Successor States in the 19th and Early 
20th Centuries. Frankfurt a. M. 2016 
(Studien zur europäischen Rechts­
geschichte 280), 41 – 59.
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Cooperative Empires. Provincial 
Initiatives in Imperial Austria. 
In: Austrian History Yearbook 47 
(2016), 128 – 146.

Imperial Diversity in the Village. 
Petitions for and Against the Divi­
sion of Galicia in 1848. In: Nation­
alities Papers. The Journal of Nation­
alism and Ethnicity 44 / 5 (2016), 
731 – 750.

Volker Zimmermann

Gem. mit Martin Zückert u. 
Jürgen Zarusky (Hg.): Partisanen 
im Zweiten Weltkrieg. Der Slo­
wakische Nationalaufstand im 
Kontext der europäischen Wider­
standsbewegungen. Göttingen 
2017 (Bad Wiesseer Tagungen 
des Collegium Carolinum 37).

Gem. mit Martin Zückert u. 
Jürgen Zarusky: Partisanen im 
Zweiten Weltkrieg. Der Slowa­
kische Nationalaufstand im 
Kontext der europäischen Wider­
standsbewegungen. Zur Ein­
führung. In: Ebenda, 1 – 26.

Gem. mit Dietmar Neutatz (Hg.): 
Von Historikern, Politikern, Turnern 
und anderen. Schlaglichter auf 
die Geschichte des östlichen Europa. 
Festschrift für Detlef Brandes 
zum 75. Geburtstag. Leipzig 2016 
(DigiOst 6).

Turnen im Dienste der Nation. 
Der »Sokol« als gesamtslawisches 
Phänomen (1862 – 1918). In: Ebenda, 
267 – 286.

Zeitgeschichte im Gerichtssaal. 
Der Majdanek-Prozess 1975 – 1981. 
In: Einsicht. Bulletin des Fritz 
Bauer Instituts 8 (2016), Heft 16, 
30 – 37.

»Zigeuner« als »Landplage«. Dis­
kriminierung und Kriminalisie­
rung von Sinti und Roma in Bayern 
und den böhmischen Ländern 
(Ende 19. Jahrhundert bis 1939). 
In: Hlavačka, Milan / Luft, Robert /  
Lunow, Ulrike (Hg.): Tschechien 
und Bayern. Gegenüberstellungen 
und Vergleiche vom Mittelalter 
bis zur Gegenwart. München 2016, 
207 – 223.

Anhang
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Martin Zückert

Gem. mit Heidi Hein-Kircher (Eds.): 
Migration and Landscape Trans
formation. Changes in Central and 
Eastern Europe in the 19th and 
20th Century. Göttingen 2016 (Ver­
öffentlichungen des Collegium 
Carolinum 134).

Migration and Landscape. Inten­
tional Change and the Long-Term 
Transformation of Cultural Areas 
in East Central Europe. In: Ebenda, 
1 – 13.

Gem. mit Michal Schvarc und Jörg 
Meier (Hg.): Migration – Zentrum 
und Peripherie – Kulturelle Vielfalt. 
Neue Zugänge zur Geschichte der 
Deutschen in der Slowakei. Leipzig 
2016 (DigiOst 7).

Jenseits der Nation: Überlegungen 
zu einer Geschichte der Deutschen 
in der Slowakei. In: Ebenda, 13 – 36.

Gem. mit Jürgen Zarusky und Volker 
Zimmermann (Hg.): Partisanen 
im Zweiten Weltkrieg. Der Slowaki­
sche Nationalaufstand im Kontext 
der europäischen Widerstands­
bewegungen. Göttingen 2017 (Bad 
Wiesseer Tagungen des Collegium 
Carolinum 37).

Gem. mit Jürgen Zarusky und Volker 
Zimmermann: Partisanen im 
Zweiten Weltkrieg. Der Slowakische 
Nationalaufstand im Kontext der 
europäischen Widerstandsbewegun­
gen. Zur Einführung. In: Ebenda, 
1 – 26.

Nur eine sowjetische Partisanen
aktion? Der Slowakische National­
aufstand zwischen Armeeerhebung 
und irregulärer Kriegsführung. 
In: Ebenda, 43 – 65.
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Vorträge und Präsentationen 
der Mitarbeiter / innen

Anna Bischof

Political Objectives and Practical 
Consequences of Uranium Mining 
in Jáchymov after the Second World 
War. Institut für das Studium 
totalitärer Regime in Kooperation 
mit dem Collegium Carolinum. 
Internationale Konferenz »Jáchy­
mov im 20. Jahrhundert – Erinne­
rungsort europäischer Geschichte 
[Jáchymov ve 20. století  – místo 
paměti evropských dějin]«. Jáchy­
mov, 12. Oktober 2016.

Christiane Brenner

Výchova dívek v Čechách: Láska, 
sexualita a rodina v přiručkách 
pro dívky v socialistickém Česko­
slovensku [Erziehung von Mäd­
chen in Böhmen: Liebe, Sexualität 
und Familie in Ratgebern für 
Mädchen in der sozialistischen 
Tschechoslowakei]. Fakulta human­
nitních studií, Karls-Universität 
Prag. Prag, 10. März 2016.

Bohemia / Bohemia-online. Institut 
für Österreichische Geschichts­
forschung. Workshop »e-journals. 
Geschichte, Kulturwissenschaft 
und Archivwesen im Open Access«. 
Wien, 20. Mai 2016.

Alois Nebel. Geisteswissenschaft­
liches Zentrum Geschichte und 
Kultur Ostmitteleuropas(GWZO) 
Leipzig. Podiumsdiskussion im 
Rahmen der Veranstaltung »Wissen­
schaftskino«. Leipzig, 18. Okto­
ber 2016.

“Letters to my Daughter”: The Female 
Body in Sexual Education Books 
and the Crisis of Socialist Society in 
Normalized Czechoslovakia. Asso­
ciation for Slavic, East European, 
& Eurasian Studies (ASEEES). 
Annual Convention. Washington, 
19. November 2016.

Klaas-Hinrich Ehlers

70 Jahre nach der Immigration 
der Vertriebenen: Was bleibt von 
ihrem Herkunftswortschatz? 
Europa-Universität Viadrina Frank­
furt (Oder). Forschungscolloquium 
»Migration und Minderheiten«. 
Frankfurt (Oder), 23. Januar 2016. 

Anhang
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Diskussionsrunde mit Beispielen 
aus der Forschung. Collegium Caro­
linum und Graduiertenschule 
für Ost- und Südosteuropastudien. 
Workshop »Vom Wert digitaler 
Tondokumente für die historische 
Forschung«. München, 11. Februar 
2016.

Mehr als mecklenburgisch. Zur 
regionalen Umgangssprache im­
migrierter Vertriebener und ihrer 
Nachkommen. Europa-Universität 
Viadrina Frankfurt (Oder). For­
schungscolloquium »Migration und 
Minderheiten«. Frankfurt (Oder), 
9. Juli 2016. 

Sprachlich Überangepasste. Ange­
hörige von Vertriebenenfamilien im 
mecklenburgischen Sprachumfeld. 
Ernst-Moritz-Arndt-Universität 
Greifswald. Tagung »Multilinguale 
SprachBioGraphien in Mitteleuro­
pa«. Greifswald, 29. Oktober 2016.

Sprachliche Überanpassung im 
binnendeutschen Varietätenkontakt. 
Zum Sprachgebrauch in den Fami­
lien Vertriebener 70 Jahre nach 
der Immigration nach Mecklenburg. 
University of Texas at Austin. Kon­
ferenz »German abroad 2«. Austin 
(Texas), 3. November 2016.

Zur Dynamik der sprachlichen 
Überanpassung bei zugewander-
ten Vertriebenen in Mecklenburg. 
Universität Kiel. Kolloquium 
»Deutsche Sprachinseldialekte 
in Westpolen«. Kiel, 9. Novem­
ber 2016.

K. Erik Franzen 

Gedächtnissteuerung. Das Komitee 
der antifaschistischen Widerstands­
kämpfer als zentrale Erinnerungs­
agentur. Stiftung Gedenkstätten 
Buchenwald und Mittelbau-Dora 
und JenaCenter Geschichte des 
20. Jahrhunderts. Workshop »Orga­
nisiertes Gedächtnis. Ehemalige 
Häftlinge der nationalsozialistischen 
Konzentrations- und Vernichtungsla­
ger und ihre (trans-)nationalen 
Verbände«. Weimar, 8. Juni 2016.

Lokale Erinnerungstraditionen in 
der ehemaligen DDR in Bezug auf 
Flucht und Vertreibung am Beispiel 
Hoyerswerdas. Universität Regens­
burg. Konferenz »Lokalisierung 
Europas in ostmitteleuropäischen 
Erinnerungskulturen«. Regens­
burg,25. Juni 2016.
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Die Ausweitung der Kampfzone. 
Bildwelten der Sudetendeutschen 
Tage als komplexe (Selbst-)Insze­
nierungen. Institut für Volkskunde 
der Deutschen des östlichen Europa, 
Freiburg. Tagung »Der Sudeten­
deutsche Tag. Zur demonstrativen 
Festkultur von Heimatvertriebenen«. 
Freiburg, 1. Dezember 2016.

Johannes Gleixner

Gem. mit Robert Luft : Das Bio
graphische Lexikon zur Geschichte 
der böhmischen Länder (Collegium 
Carolinum, München). Workshop 
»Qualitative Vernetzung, kombi­
nierte Recherche und vielfältige 
Visualisierungsmöglichkeiten. Die 
Deutsche Biographie. Das historisch-
biographische Informationssystem 
des deutschen Sprachraums«. Mün­
chen, 24. Juni 2016. 

Welche Reputation wird gemessen? 
Über die Bewertung von Open 
Access an den Maßstäben des 
Printprozesses und umgekehrt. 
Universitätsbibliothek der Ludwig-
Maximilians-Universität München. 
Konferenz »Open-Access-Tage 
München 2016«. München, 11. Okto­
ber 2016.

Isabelle Hardt

Falsche Freundinnen ( false friends)? 
Die Geschichte der Wörter ›vrouwe‹ 
und ›wîp‹ vom Mittelalter bis heute. 
Gleichstellungsbeauftragte der 
Stadt Weilburg a. d. Lahn. Weilburg, 
20. April 2016.

Gem. mit Bettina Hofmann-Käs: 
›Wie Hund und Katz‹: Unsere 
liebsten Haustiere im Sprach­
gebrauch der sudetendeutschen 
Mundarten. Heimatpf lege im 
Sudetendeutschen Haus. München, 
12. Juli 2016.

Zur Problematik der Dokumentati-
on von Diminutivkomposita in 
Wörterbuchartikeln, deren erster 
Teil von demjenigen des Simplex im 
Lemma abweicht. Albert-Ludwigs-
Universität Freiburg. »5. Inter­
nationales Netzwerktreffen der 
Dialektlexikographie«. Freiburg, 
7. Oktober 2016.

Anhang
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Bettina Hofmann-Käs

Gem. mit Isabelle Hardt: ›Wie Hund 
und Katz‹: Unsere liebsten Haus­
tiere im Sprachgebrauch der sudeten­
deutschen Mundarten. Heimatpflege 
im Sudetendeutschen Haus. Mün­
chen, 12. Juli 2016.

Robert Luft

Politische Autobiographik in der 
Habsburgermonarchie. Abschluss­
tagung des Internationalen Pro­
jekts »Imperial Subjects – Auto­
biographische Praktiken und 
historischer Wandel in den Viel­
völkerreichen der Romanovs, 
Habsburger und Osmanen (Mitte 
19. – Anfang 20. Jahrhundert)«. 
Weissenstein/Solothurn, 19. Feb­
ruar 2016. 

20 Jahre Münchner Bohemisten-
Treffen. Eine Zwischenbilanz der 
Forschungstrends. 20. Münchner 
Bohemisten-Treffen. Forum für 
Tschechien-Forschung. München, 
4. März 2016. 

Gem. mit Johannes Gleixner: Das 
Biographische Lexikon zur Geschichte 
der böhmischen Länder (Collegium 
Carolinum, München). Workshop 
»Qualitative Vernetzung, kombi­
nierte Recherche und vielfältige 
Visualisierungsmöglichkeiten. Die 
Deutsche Biographie. Das historisch-
biographische Informationssystem 
des deutschen Sprachraums«. Mün­
chen, 24. Juni 2016. 

Ulrike Lunow

Resistance fighters, national victims, 
and the Holocaust: European dimen­
sions of remembering WWII in 
France and in Czechoslovakia in the 
Cold War period. Universität 
Regensburg. Konferenz »Lokalisie­
rung Europas in ostmitteleuro­
päischen Erinnerungskulturen«. 
Regensburg, 25. Juni 2016.

Arpine Maniero

Die hybride Publikationsreihe 
DigiOst. Bohemisten-Treffen. 
Forum für Tschechien-Forschung. 
München, 10. März 2016.
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Das Projekt OstDok und die Möglich-
keiten des elektronischen Publizierens 
im Bereich der Osteuropastudien. 
Ruhr-Universität Bochum. Kollo­
quium für Osteuropäische Geschich­
te. Bochum, 12. April 2016.

Osteuropaforschung digital – 
Rechercheinstrumente und Publi­
kationsmöglichkeiten im Rahmen 
des Projekts OstDok. Humboldt-
Universität zu Berlin. Kolloquium 
des Lehrstuhls für Kunstgeschichte 
Osteuropas. Berlin, 17. Juni 2016.

Das Projekt OstDok und elektro
nisches Publizieren. Geisteswissen­
schaftliches Zentrum Geschichte 
und Kultur Ostmitteleuropas 
(GWZO) Leipzig. Leipzig, 6. Juli 2016.

Print-Publikationen vs. digitale 
Texte. Ist das hybride Publizieren 
die Lösung? Universitätsbiblio­
thek der Ludwig-Maximilians-
Universität München. Konferenz 
»Open-Access-Tage München 
2016«. München, 11. Oktober 2016.

Martina Niedhammer

“alts iz far unz vikhtik”: The Impact 
of Folklore on Yiddish Scientific 
Language. Collegium Carolinum 
und Lehrstuhl für Wissenschafts­
geschichte der Ludwig-Maximilians-
Universität München. Workshop 
»Naming the Nation. Praktiken der 
Namensgebung im Spannungs­
feld von Politik, Gesellschaft und 
Wissenschaft«. München, 5. Feb­
ruar 2016.

Kooperation statt Migration? Die 
Einrichtung der »Jüdischen Zentral­
stelle für Wanderarmen-Fürsorge« 
in Wien 1911 – 1914. Collegium Caro­
linum in Kooperation mit dem 
Masarykův ústav a archiv AV ČR. 
Jahrestagung des Collegium Caro­
linum 2016 »Das kooperative 
Imperium. Politische und gesell­
schaftliche Zusammenarbeit im 
Herrschaftssystem der Habsburger­
monarchie«. Bad Wiessee, 12. No­
vember 2016.

Anhang
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Jana Osterkamp

Religiöse Vielfalt ordnen. Zur Föde­
ralismusgeschichte der Habsburger­
monarchie. Leibniz-Institut für 
Europäische Geschichte. Kolloqui­
um. Mainz, 8. März 2016.

Vielfalt auf dem Dorf. Die Petitions­
bewegung in Galizien 1848 /49. 
Internationales Graduiertenkolleg 
»Religiöse Kulturen«. Kolloquium. 
München, 26. Oktober 2016.

Stephanie Weiss

Internationalisierung aus der 
Perspektive der Bohemia-Redaktion. 
Herder-Institut Marburg und Insti­
tut für Ost- und Südosteuropa-
Forschung Regensburg: Workshop 
»Publikationskulturen im Wandel 
III: Strategien der Internationa­
lisierung«. Marburg 19. Mai 2016.

Volker Zimmermann

Korruption im Staatssozialismus. 
Zur Stabilität kommunistischer 
Herrschaft in den 1970er und 1980er 
Jahren. Antrittsvorlesung als 
apl. Professor an der Heinrich-Heine-
Universität Düsseldorf. Düsseldorf, 
12. Januar 2016.

Tschechoslowakei. Stiftung Etters­
berg in Kooperation mit der Landes­
zentrale für politische Bildung Thü­
ringen. Tagung »Kommunistische 
Machtübernahmen in Europa nach 
dem Zweiten Weltkrieg – Ein Rück­
blick nach 70 Jahren Zwangsverei­
nigung von KPD und SPD«. Erfurt, 
9. April 2016. 

Martin Zückert

Abgrenzung und Integration. Luthe­
rische Traditionen und evangelisch-
lutherische Kirchen in der Tschecho­
slowakei. Deutsches Historisches 
Museum. Internationale Tagung 
»Der Luthereffekt im östlichen Eu­
ropa. Geschichte, Kultur, Erinne­
rung«. Berlin, 10. März 2016.
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Zur Geschichte der slowakischen 
Bergregionen im 20. Jahrhundert. 
Konzeptionelle Überlegungen 
und Beispiele aus der Forschung. 
Geisteswissenschaftliches Zentrum 
Geschichte und Kultur Ostmittel­
europas. Workshop »Bergland­
schaften«. Leipzig, 14. Juli 2016.

Kommentar zum Panel Migration und 
Stadt. Pavol Jozef Šafárik-Universität 
Košice u. a. Konferenz »Migrations­
prozesse in der Geschichte Europas. 
Krise oder zivilisatorischer Auf­
bruch? [Migračné procesy v dejinách 
Európy. Kríza alebo úsvit civilizá­
cie?]«. Košice, 12. Oktober 2016.

Buchpräsentation: Partisanen im 
Zweiten Weltkrieg. Der Slowakische 
Nationalaufstand im Kontext der 
europäischen Widerstandsbewegun­
gen. Gedenkstätte Deutscher Wider­
stand. Berlin, 8. Dezember 2016.

Lehrveranstaltungen  
der Mitarbeiter / innen

Christiane Brenner

Wissenschaftliche Rezensionen 
schreiben (gem. m. Andreas Renner 
und Hermann Beyer-Thoma). 
Ludwig-Maximilians-Universität 
München. Methodenseminar, 
WiSe 2016 / 17.

Klaas-Hinrich Ehlers

Einführung in die Textlinguistik: 
Schwerpunkt narrative Strukturen. 
Freie Universität Berlin. Vier­
stündiges Seminar, SoSe 2016.

Isabelle Hardt

Siegfried: Ritter ohne Fehl und 
Tadel? – Einführung ins Mittel­
hochdeutsche. Justus-Liebig-
Universität Gießen. Proseminar, 
SoSe 2016.

Anhang
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Robert Luft

Frauen in der politischen Öffent
lichkeit in Mitteleuropa – das Beispiel 
Tschechien im 19. und 20. Jahr­
hundert. Universität Passau und 
Bohemicum Regensburg–Passau. 
Wissenschaftliche Übung, SoSe 2016. 

Internationales Graduiertenkolleg 
»Religiöse Kulturen im Europa des 
19. und 20. Jahrhunderts«. Ludwig-
Maximilians-Universität München. 
Kolloquium, SoSe 2016; WiSe 
2016 / 17. 

Jana Osterkamp

Imperien. Graduiertenschule für 
Ost- und Südosteuropastudien 
der Ludwig-Maximilians-Universität 
München und der Universität 
Regensburg. Studiengruppe, SoSe 
2016 und WiSe 2016 / 17.

Einführung in die Geschichte der 
Habsburgermonarchie im ›langen 
19. Jahrhundert‹. Ludwig-Maxi­
milians-Universität München. 
Vorlesung, WiSe 2016 / 17.

Neuere Imperiengeschichte und 
Imperienvergleich in der osteuro
päischen Geschichte. Ludwig-
Maximilians-Universität München. 
Vertiefungskurs, WiSe 2016 / 17.

Märzrevolution von 1848. Ludwig-
Maximilians-Universität München. 
Übung, WiSe 2016 / 17.

Oberseminar zur Geschichte Ost
europas. Ludwig-Maximilians-
Universität München. Kolloquium, 
WiSe 2016 / 17.

Volker Zimmermann

Vielfältige Nachbarschaften. Aus­
länder und ethnische Minderheiten 
in Deutschland in Vergangenheit 
und Gegenwart (1871 – 2015). Karls-
Universität Prag. Vorlesung / Semi­
nar, SoSe 2016.
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Mitglieder des Collegium 
Carolinum

Prof. Dr. Manfred Alexander
Prof. Dr. Joachim Bahlcke
Univ.-Prof. Dr. Christoph Boyer
Prof. Dr. Dr. h. c. Detlef Brandes
Prof. Dr. Karl Braun
Prof. Dr. Peter Burian
Prof. Gary B. Cohen, Ph. D.
Dr. Stephan Dolezel
Dr. Anna M. Drabek
Prof. Dr. Winfried Eberhard
Prof. Dr. Otfrid Ehrismann
Prof. Dr. Wilfried Fiedler
Prof. Dr. Dr. h. c. mult. Horst Förster
Prof. Dr. Horst Glassl
Prof. Dr. Monika Glettler
Univ.-Prof. Dr. Hanns Haas
Prof. Dr. Frank Hadler
Prof. Dr. Peter Haslinger
Prof. PhDr. Miloš Havelka, CSc.
Prof. Dr. Urs Heftrich
Prof. PhDr. Ivan Hlaváček, CSc.
Prof. Dr. Catherine Horel
Prof. Dr. Emilia Hrabovec
PhDr.  Edita Ivaničková, CSc.
Prof. Dr. Rudolf Jaworski
Prof. Pavel Kolář, Ph. D.
PhDr. Michal Kopeček, Ph. D.

PhDr. Dušan Kováč, DrSc.
Prof. Dr. Claudia Kraft
Prof. PhDr. Jan Křen, DrSc.
Prof. Dr. Kurt Krolop  

(verstorben am 22. März 2016)
PhDr. Miroslav Kunštát, Ph. D.
Prof. Dr. Bedřich Loewenstein
Doc. Petr Lozoviuk, Ph. D.
Prof. Dr. Franz Machilek
Dr. Ralph Melville
Prof. Dr. Marek Nekula
Prof. Dr. Dietmar Neutatz
Prof. Dr. Sheilagh Ogilvie
Prof. PhDr. Dr. h. c. Jaroslav Pánek, 

DrSc.
Prof. PhDr. Jiří Pešek, CSc.
PhDr. Miloslav Polívka, CSc.
Prof. PhDr. Vilém Prečan, CSc.
Prof. Dr. Joachim von Puttkamer
Prof. Dr. Dr. h. c. Klaus Roth
Prof. Dr. Walter Schamschula
Prof. Dr. Eva Schlotheuber
Prof. PhDr. Ivan Šedivý, CSc.
Prof. Dr. Miloš Sedmidubský
Prof. PhDr. František Šmahel,  

DrSc., dr. h. c. mult. 
Prof. Dr. Walter Sperling 

(verstorben am 21. März 2016)
Prof. Dr. Ilja Srubar
Univ.-Prof. Dr. Anja Tippner
Prof. Dr. Tatjana Tönsmeyer
Prof. PhDr. Dalibor Tureček, CSc.
Prof. Dr. Ludger Udolph
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Personen

Prof. PhDr. Ludvík Václavek, CSc.
Prof. PhDr. Josef Válka, CSc.
Prof. PhDr. Petr Vorel, CSc.
Univ.-Prof. Dr. Dr. h. c. Thomas 

Winkelbauer
Prof. Dr. Martina Winkler
Prof. Dr. Thomas Wünsch

Vorstand

Prof. Dr. Martin Schulze Wessel 
(1. Vorsitzender)

Prof. Dr. Peter Bugge
Prof. Dr. Steffen Höhne
Prof. Dr. Michaela Marek
Doc. PhDr. Michal Pullmann, Ph. D.

Kuratorium

Prof. Dr. Dietmar Neutatz 
(Vorsitzender)

Ministerialrat Dr. Georg Brun
Ministerialrat Dr. Wolfgang Freytag
Dr. Wolf-Dieter Hamperl
Prof. Dr. Hans-Michael Körner
Prof. Dr. Christian Lübke
Franz Pany
RA Reinfried Vogler
Prof. Dr. Martin Schulze Wessel 

(ohne Stimmrecht)
Prof. Dr. Andreas Wirsching

Wissenschaftlicher Beirat

Prof. Dr. Hans-Jürgen Bömelburg
Prof. Mark Cornwall, PhD
Prof. Dr. Xavier Galmiche
PhDr. Elena Mannová, CSc.
PhDr. Luboš Velek, PhD

Personal

Wissenschaftliche Mitarbeiter/innen 
(einschließlich Vertretungen)
Dr. Christiane Brenner  

(Redaktion Bohemia)
Dr. K. Erik Franzen  

(Öffentlichkeitsarbeit ab 1. 7.)
Dr. Johannes Gleixner  

(Digitale Geschichtswissenschaft ; 
Publikationen ab 1. 7.)

Dr. Robert Luft  
(Biographische Sammlung)

Ulrike Lunow  
(Forschungskoordination)

Dr. Martina Niedhammer  
(Bibliothek)

Dr. Stephanie Weiss  
(Vertretung Elternzeit)

Prof. Dr. Volker Zimmermann 
(Öffentlichkeitsarbeit /  
Publikationen bis 30. 6.)

Dr. Martin Zückert 
(Geschäftsführung)
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Projektmitarbeiter / innen;  
Stipendiat / innen
Katharina Aubele
PD Dr. Klaas-Hinrich Ehlers 
Prof. Dr. Jana Osterkamp
Prof. Dr. Volker Zimmermann 

(ab 1. 7.)

Verwaltung
Anna Bischof  

(Vertretung Elternzeit)
Miroslava Valicek  

(Vertretung Elternzeit)
Norbert Vierbücher

Wissenschaftliche und  
studentische Hilfskräfte
Melissa de Bortoli  

(Bibliothek)
Judith Brehmer  

(Institut)
Maren Goll  

(Projekt Akkulturation)
Sona Grigoryan  

(Bibliothek)
Anna Gyapjas  

(Projekt Akkulturation)
Martina Hasenfratz  

(Projekt Akkulturation)
Richard Lettenmayer  

(Bibliothek)
Anne Reis  

(Institut, Bibliothek)
Pavla Šimková  

(Biographisches Lexikon)

Philipp Tvrdinić  
(Institut)

Peter Valena  
(Institut, Bibliothek)

Bibliothek
Marie Lebedová
Arpine Maniero  

(sowie Projekt OstDok)
Gabriele Zeller

Sudetendeutsches Wörterbuch Gießen
Isabelle Hardt
Bettina Hofmann-Käs
Bernd Kesselgruber

Gäste

Dr. Sune Bechmann Pedersen /  
CC-Stipendiat (Lund)

Lucie Dušková / CC-Stipendiatin 
(Prag)

Prof. Dr. Cathleen M. Giustino 
(Alabama) 

Filip Herza / CC-Stipendiat (Prag)
Sebastian Lambertz (Köln) 
Jesse Siegel (Gettysburg, Penn­

sylvania) 
PhDr. Zdeňka Stoklásková, Ph.D 

(Brünn)
Prof. Dr. Daqing Yang (Washington, 

DC) 
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